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Abstract 

Internationalität ist ein wesentliches Merkmal der Sozialen Arbeit seit ihren An-

fängen, jedoch haben die sich verschiebenden globalen Trends des 21. Jahr-

hunderts sowohl neue Verantwortlichkeiten, als auch Chancen für die Profes-

sion der Sozialen Arbeit geschaffen. Lebens-, Arbeits- und Organisationsformen 

sind zunehmend von Grenzüberschreitungen beeinflusst und soziale Zusam-

menhänge erstrecken und entwickeln sich über nationalstaatliche Grenzen hin-

aus. Die internationale Dimension der Sozialen Arbeit verlangt von Fachperso-

nen der Sozialen Arbeit einerseits, das lokale und nationalstaatliche Umfeld zu 

verstehen, andererseits auch soziale Probleme aus einer globalen Perspektive 

zu betrachten und anzugehen. In dieser Master-Thesis wird die Frage beant-

wortet, welchen Beitrag die Internationale Soziale Arbeit für die Professionali-

sierung der Sozialen Arbeit im deutschsprachigen Kontext leistet und, ob sie 

neue, bedeutsame Kompetenzen bietet, die für professionelles Handeln in der 

Sozialen Arbeit relevant sind. Die Fragestellung wird in Form einer Theoriearbeit 

bearbeitet, indem die Diskurse zur Internationalen Sozialen Arbeit und zur Pro-

fessionalität in der Sozialen Arbeit (nach Maja Heiner) vertieft, und durch die 

Betrachtung des Kompetenzbegriffs systematisch verglichen werden. Es wird 

aufgezeigt, dass die Notwendigkeit von Internationalisierungsprozessen im 

deutschsprachigen Fachdiskurs nur verhalten aufgegriffen wird und ein neues 

Profil von Sozialarbeiter:innen gefragt ist. 
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«Two characteristics of social work – the broad economic and 

intellectual background which it demands, and the deep 

moral root from which it springs, make its international ap-

plication almost indispensable.» 

 

(Jebb 1929, S. 642)
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1. Einleitung 

Die Einleitung der vorliegenden Master-Thesis widmet sich der Ausgangslage 

sowie der Begründung der Themenwahl. Daran anschliessend werden die Kon-

zeption und die Fragestellungen erläutert, bevor der Aufbau der Arbeit darge-

stellt wird. 

1.1. Ausgangslage und Erkenntnisinteresse 

Die Internationalisierung der Sozialen Arbeit zählt im 21. Jahrhundert zu den 

am häufigsten diskutierten Themen der Sozialen Arbeit. Auch die Implikationen 

der Globalisierung für die Soziale Arbeit werden seit Beginn des neuen Jahrtau-

sends mit zunehmender Intensität thematisiert. Die Zunahme an Fachliteratur 

sowie der Fokus von Bildungsprogrammen auf Internationale Soziale Arbeit 

pointieren diese Beobachtung. Internationale Projekte und Forschungszusam-

menarbeit, grenzüberschreitender Austausch sowie die Internationalisierung 

von Curricula in der Hochschulausbildung werden in Fachartikeln stark the-

matisiert. 

Die Internationalisierung der Praxis der Sozialen Arbeit ergibt sich aus einer 

zunehmenden globalen Interdependenz, die die Profession der Sozialen Arbeit 

dazu bringt, sich selbst zu globalisieren. Dies, um komplexe soziale Probleme in 

der ganzen Welt anzugehen. Es gibt einen sich abzeichnenden Bedarf für die 

Soziale Arbeit, traditionelle Paradigmen von Politik und Praxis zu überarbeiten 

und den gegenwärtigen weltweiten Trends mehr Aufmerksamkeit zu schenken. 

Dies, um international und sozial reaktionsfähiger zu werden. In den letzten 

Jahren gab es mehrere Initiativen zur Internationalisierung der Profession der 

Sozialen Arbeit, um globale Perspektiven in die Ausbildung und Praxis der So-

zialen Arbeit zu bringen. Die wachsende Nachfrage nach internationaler Zusam-

menarbeit hat zur Einführung internationaler Konzepte und Kompetenzen ge-

führt (Ponnuswani & Sugirtha 2018, S. 43/45; Faruque & Ahmmed 2013, S.61). 

Obwohl die Soziale Arbeit überwiegend in einem nationalstaatlichen Rahmen 

agiert, sind die Fragestellungen und Herausforderungen schon seit geraumer 

Zeit nicht mehr ausschließlich nationalen Ursprungs bzw. haben nicht mehr 

allein nationalstaatlich verursachte Gründe. Die Handlungsfelder werden von 

grenzüberschreitenden Phänomenen beeinflusst oder entstehen sogar aus 

ihnen, wie beispielsweise das Handlungsfeld ‘Migration’ (Wagner 2015, S. 84). 

Auch die Adressat:innen der Sozialen Arbeit sind direkt von diesem Phänomen 

betroffen – die Herausforderungen mit denen sie konfrontiert sind, werden zwar 
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meist lokal erlebt, sind aber gleichzeitig in globale Zusammenhänge eingebettet 

(Seibert 2017 zit. in Diwersy & Köngeter 2021, S. 2). 

Soziale Arbeit ist durch die zunehmende weltweite Mobilität, die mit grenzüber-

schreitenden Bewegungen von Menschen, Dingen und Wissen verbunden ist, 

herausgefordert, selbst grenzüberschreitend zu handeln und sich zu positionie-

ren. Sie ist entsprechend als Profession und Disziplin geprägt von Prozessen, 

die Ländergrenzen überschreiten (Diwersy & Köngeter 2021, S. 3). In der Pro-

fessionalisierungsdebatte der Sozialen Arbeit im deutschen Sprachkontext 

scheint der Bereich der Internationalen Sozialen Arbeit jedoch bis heute nicht 

wirklich verankert zu sein. 

Der Diskurs über die Soziale Arbeit als Profession war und ist auch gegenwärtig 

breit, vielschichtig und kontrovers. Zu den grundlegenden professionstheoreti-

schen Ansichten gehören der merkmalsorientierte, der strukturfunktionalisti-

sche, der machttheoretische, der systemtheoretische, der strukturtheoretische 

sowie der interaktionistische Ansatz. Die Ansätze werfen jeweils einen anderen 

Blick darauf und beschreiben unterschiedliche Merkmale dessen, was eine Pro-

fession ist (Knoll 2010, S. 89ff). Schmidt (2008) betont, in der Tradition des 

Anfang 1980er Jahre geführten Diskurses, dass sich «der Fokus verschiebt […] 

von der Profession als statischer, sozialstruktureller und funktionaler Größe hin 

zum professionellen Handeln als der dynamischen, prozessualen und akteurs-

gebundenen Seite von Professionalität» (S. 843). Dadurch wird das konkrete 

Handeln von Professionellen in ihren jeweiligen beruflichen Kontexten schärfer 

in den Fokus gerückt. Maja Heiner knüpft hier an und entwirft im Kontext der 

Professionalisierungsdiskussion ein Modell mit Standards für das professionelle 

Handeln in der Sozialen Arbeit. Sie hebt damit die Expertise der Sozialarbeiten-

den hervor und bildet in ihrem Modell sowohl allgemeine Rahmenbedingungen, 

als auch spezifische Herausforderungen und Spannungsfelder ab, die den zur 

Bewältigung der Anforderungen erforderlichen Kompetenzen zugeordnet wer-

den. Sie weist dem Kompetenzbegriff eine leitende Funktion zu (Heiner 2010a). 

Dieses kompetenzorientierte Verständnis von Professionalität bietet eine An-

schlussfähigkeit an die Internationale Soziale Arbeit, da die darin enthaltenen 

Dimensionen des professionellen Handelns ebenfalls stark an die Fachpersonen 

gebunden sind. 

Daraus ergeben sich spannungsvolle Fragen zur Internationalen Sozialen Ar-

beit, die hauptsächlich vom angelsächsischen Diskurs geprägt ist, und deren 
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Auswirkungen auf die Professionalisierungsdebatte im deutschsprachigen 

Raum. Öffnet die Perspektive der Internationalen Sozialen Arbeit neue Facetten 

für die Professionalisierung der Sozialen Arbeit, und wenn ja, auf welche Weise? 

Bietet die Internationale Soziale Arbeit neue, bedeutsame Kompetenzen, die für 

professionelles Handeln in der Sozialen Arbeit relevant sind? Diesen Fragestel-

lungen geht die hier vorliegende Master-Thesis nach: Sie arbeitet heraus, wel-

chen Beitrag die Internationale Soziale Arbeit zur Professionalisierung der Sozi-

alen Arbeit leistet. 

1.2. Konzeption und Fragestellungen 

Vor dem Hintergrund der oben genannten Entwicklungen versteht sich diese 

Arbeit als theoretische Auseinandersetzung mit den Kompetenzbereichen aus 

der Internationalen Sozialen Arbeit und ihrer Relevanz bzw. ihrem Beitrag für 

die Professionalisierung der Sozialen Arbeit. 

Wenn zum Beispiel Lynne Healy und Rebecca Thomas (2021) schreiben, dass 

im Kontext globaler Herausforderungen die Anliegen der Profession der Sozialen 

Arbeit zwangsläufig international sind (S. 3) und Diana Kendall betont, dass die 

aus der Globalisierung resultierenden sozialen Probleme und Bedingungen er-

hebliche internationale Verantwortungsbereiche schaffen und der Profession 

Soziale Arbeit ein erweitertes Wissen und Verständnis abverlangen (2008 zit. in 

Palattiyil et al. 2016, S. 3), wird dem jeweils zugrunde liegenden Professionsver-

ständnis und dem Diskurs darüber, wenig Bedeutung geschenkt. Während die 

Notwendigkeit von Internationalisierungsprozessen und einer etablierten Inter-

nationalen Sozialen Arbeit rege diskutiert wird, ist das Feld der Internationalen 

Sozialen Arbeit in der deutschsprachigen Professionalisierungsdebatte bislang 

kaum verankert und die möglichen Beiträge, die sie zur Professionalisierung 

leisten kann, sind wenig erforscht. 

Die vorliegende Master-Thesis soll einen theoretischen Beitrag zur Schliessung 

dieser Lücke leisten. Die leitende Fragestellung für die vorliegende Arbeit lautet: 

Welchen Beitrag leistet die Internationale Soziale Arbeit für die  

Professionalisierung der Sozialen Arbeit? 

Von dem Begriff der Kompetenz ausgehend, wird ein systematischer Vergleich 

der beiden Diskurse zur i) Internationalen Sozialen Arbeit und zur ii) Professio-

nalisierung der Sozialen Arbeit hergestellt. Die Kompetenz dient dabei als Bin-

deglied bzw. Bezugspunkt. Die folgende Unterfragestellung soll den systemati-

schen Vergleich erweitern: 
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Welche Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen Arbeit sind für das  
professionelle Handeln in der Sozialen Arbeit bedeutsam? 

Das Motiv dieser Arbeit ist es, sich einerseits intensiv und differenziert mit der 

Internationalen Sozialen Arbeit auseinanderzusetzen und gleichzeitig einen 

Blick darauf zu werfen, welche Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen 

Arbeit Impulse und neue Facetten für die Soziale Arbeit im deutschsprachigen 

Raum bzw. das dortige professionelle Handeln von Sozialarbeitenden bieten 

können. Die Arbeit verfolgt nicht das Ziel, eine detaillierte Darstellung der ein-

zelnen Professionstheorien und -ansätze oder die Entwicklung des Professiona-

lisierungsdiskurses in deutschsprachigen Raum aufzuzeigen. Vielmehr wird 

durch die Fokussierung auf das handlungs- und kompetenzorientierte Profes-

sionalitätsmodell von Maja Heiner ein konkreter Bezugspunkt geschaffen, um 

die Anschlussfähigkeit der Internationalen Sozialen Arbeit zu gewährleisten. 

1.3. Analytisches Vorgehen und Aufbau der Arbeit  

Dem Unterkapitel zu Konzeption und Fragestellung folgt eine Beschreibung des 

analytischen Vorgehens, um Verstehen und Nachvollziehbarkeit zu gewährleis-

ten. Anschliessend wird die Gliederung der Arbeit beschrieben, bevor kurze sti-

listische und sprachliche Anmerkungen gemacht werden. 

1.3.1. Thematische Fundierung und vergleichende Analyse 

Wie bereits einleitend erwähnt, wird die gewählte Thematik anhand einer The-

oriearbeit verfasst. In der Auseinandersetzung mit und Recherche zu theoreti-

schen Arbeiten und deren Strukturen und Konzeptionen, wurde festgestellt, 

dass im Vergleich zu empirischen Arbeiten kaum Anleitungen und Leitlinien 

vorliegen. Es handelt sich um eine intensive Auseinandersetzung mit einem 

Thema und trägt zum tiefergreifenden Verständnis eines Forschungsgebietes 

bei. 

In einem ersten Schritt werden die thematischen Grundlagen zur Internationa-

len Sozialen Arbeit, zum Professionalitätsverständnis von Maja Heiner und zum 

Kompetenzbegriff vermittelt. Die vertiefte Auseinandersetzung mit den Diskur-

sen soll das jeweils aktuelle Verständnis aufzeigen und in Verbindung zueinan-

der bringen. 

Der zweite Schritt ist die vergleichende Analyse, die sich auf die in Kapitel 1.2. 

genannte Unterfragestellung stützt. Kompetenzen aus der Internationalen Sozi-

alen Arbeit und aus dem handlungstheoretischen Kompetenzprofil von Maja 

Heiner werden verglichen und Ähnlichkeiten, Unterschiede sowie 
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Besonderheiten herausgearbeitet. Das Material für das analytische Vorgehen 

wird der Recherchearbeit in den Kapiteln 2-4 entnommen. 

Die vergleichende Analyse wird in drei Einzelschritte unterteilt: 

i. Vergleich des jeweiligen Verständnisses des Gegenstands der Sozialen 

Arbeit: Diese Gegenüberstellung ist erforderlich, um die Nachvollzieh-

barkeit der jeweiligen Anforderungsbereiche und der darin geforderten 

und benötigten (Handlungs-)Kompetenzen zu gewährleisten. Das Ver-

ständnis des Gegenstands der Sozialen Arbeit legt die Grundlage für den 

angestrebten Kompetenzvergleich und dient entsprechend der Einbet-

tung und Kontextualisierung. 

ii. Gegenüberstellung der Anforderungsbereiche: In diesem Schritt werden 

die jeweiligen Anforderungsbereiche veranschaulicht, denen die Kompe-

tenzen zugeordnet werden können und die vorgeben, wo welche Kompe-

tenzen notwendig sind. 

iii. Deskriptiver Vergleich der Kompetenzen: Dieser Vergleich ist der Kern der 

vorliegenden Master-Thesis. Der deskriptive Vergleich wird tabellarisch 

und auf der Grundlage von Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkom-

petenzen dargestellt. Gemeinsamkeiten, Unterschiede und Besonderhei-

ten werden anhand der entwickelten Tabelle diskutiert und detailliert 

niedergeschrieben. 

1.3.2. Aufbau der Arbeit 

Um sich dem beschriebenen Anliegen zu nähern, wird zunächst der gegenwär-

tige Diskurs zur Internationalen Sozialen Arbeit ausführlich nachgezeichnet 

(Kapitel 2). Dies ermöglicht primär die Vorstellung und Analyse des Hauptge-

genstands der vorliegenden Arbeit. Im Anschluss daran folgt eine Darstellung 

der Professionalität in der Sozialen Arbeit nach Maja Heiner (2004, 2010 a+b) 

mit einer intensiven Auseinandersetzung mit dem professionellen Handeln von 

Sozialarbeitenden und den darin enthaltenen Kompetenzanforderungen (Kapi-

tel 3). Das vierte Kapitel ist dem Begriff der Kompetenz gewidmet, der als Ver-

gleichsdimension dient. In erster Linie wird in diesem Kapitel eine vielschichtige 

Betrachtung des Begriffs vorgenommen. Daran schliesst sich die Darstellung 

und Diskussion der Ergebnisse an, wobei die vergleichende Analyse zu den 

Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen Arbeit und der Sozialen Arbeit 

nach Heiner den Schwerpunkt darstellt und die Fragestellungen der Master-

Thesis beantwortet werden (Kapitel 5). In den Schlussbetrachtungen werden die 
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wichtigsten Folgerungen aus den Ergebnissen mit Blick auf den breiteren Kon-

text gezogen (Kapitel 6), bevor ein Ausblick auf weiterführende Fragen und Ent-

wicklungen gegeben und ein allgemeines Fazit gezogen wird (Kapitel 7). 

1.3.3. Stilistische und sprachliche Hinweise 

Für die gendergerechte Schreibweise wird in dieser Arbeit die noch sehr junge 

Form des Gender-Doppelpunkts «:» verwendet. Die Sprache berücksichtigt 

dadurch diverse Geschlechtsidentitäten und die Form ist zudem inklusiv, da 

der Doppelpunkt von Sprachausgabeprogrammen für Menschen mit Sehbehin-

derungen sehr gut wiedergegeben werden kann. In Zitaten kann jedoch eine 

abweichende Form der jeweiligen Autor:innen auftreten. 

Soziale Arbeit meint in der vorliegenden Arbeit jeweils immer Sozialarbeit und 

Sozialpädagogik. Im 21. Jahrhundert steht der Begriff Soziale Arbeit für die Ein-

heit von Sozialarbeit und Sozialpädagogik, auch wenn in einigen Bildungsinsti-

tutionen noch an einer Trennung festgehalten wird. Die beiden Begriffe, die in 

der Vergangenheit stets unterschieden wurden, stehen heutzutage nicht mehr 

für unterschiedliche wissenschaftliche Fachrichtungen, klar abgrenzbare Pra-

xisfelder, unterschiedliche Berufsgruppen oder sehr divergierende Ausbildungs-

wege und -inhalte (Thole 2012, S. 20). Die Trennung ist im deutschsprachigen 

Kontext fest verankert, jedoch nicht im internationalen Diskurs. Dort wird mit 

dem Begriff Social Work ebenfalls von einem einheitlichen Profil gesprochen. 

Wenn im Unterschied zur Internationaler Sozialen Arbeit von Sozialer Arbeit 

gesprochen wird, ist immer der deutschsprachige Kontext gemeint.  
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2. Internationale Soziale Arbeit 

«Die Welt ist kleiner geworden. Die Errungenschaften der Technik haben sie verän-

dert. Menschen und Güter sind freizügiger geworden. Probleme internationaler Bezie-

hungen sind entstanden, die unsere Vorfahren mit ihrem enger begrenzten Lebens-

raum nicht kannten. Menschen und Völker sind einander nähergerückt, im Guten wie 

im Bösen. Sie können einander in neuen Ausmassen Zerstörung und Vernichtung 

bringen oder gegenseitige Hilfe und Unterstützung für gemeinsames Aufbauen.»   

(Salomon 1930, S. 531) 

Die Internationale Soziale Arbeit hat eine lange Geschichte und führt zurück 

bis in die Anfänge der Sozialen Arbeit im 19. Jahrhundert. Bereits 1928 fand 

eine erste internationale Konferenz statt und die Pionier:innen der Sozialen Ar-

beit waren sehr interessiert und involviert im internationalen Austausch. In vie-

lerlei Hinsicht war die Soziale Arbeit schon immer eine internationale Profes-

sion; ein internationales Engagement und eine internationale Vision gehörten 

immer zu diesen frühen Führer:innen der Profession (Healy 2012, S. 9). 

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts hat die Soziale Arbeit ihre weltweite Präsenz 

mit einer globalen Definition, einer überarbeiteten Reihe an ethischen Prinzipien 

sowie den ersten jemals verabschiedeten globalen Standards für die Aus- und 

Weiterbildung weiter ausgebaut (Healy 2012, S. 10). Die Schaffung solcher in-

ternational anerkannten Dokumente zeigt, dass gemeinsame Prinzipien und 

Ziele für die Soziale Arbeit auch über nationalstaatliche Grenzen hinweg formu-

liert werden können. Kendal stellt fest, dass die sozialen Probleme und Bedin-

gungen, die sich aus der Globalisierung ergeben, bedeutende internationale 

Verantwortungsbereiche und Forderungen nach erweitertem Wissen und Ver-

ständnis für die Profession der Sozialen Arbeit schaffen (Kendall 2008 zit. in 

Palattiyil et al. 2016, S. 3). Die Soziale Arbeit wird immer wieder mit vielfältigen 

grenzüberschreitenden Phänomenen konfrontiert, sowohl in praktischer als 

auch in theoretischer Hinsicht. Obwohl die Auswirkungen sozialer Probleme re-

gional spürbar sind und die nationalstaatlich organisierte Soziale Arbeit für die 

Bearbeitung dieser sozialen Probleme zuständig ist, entstehen sie nicht aus-

schließlich auf nationaler Ebene (Diwersy & Köngeter 2021, S. 2). Trotz der Be-

mühungen um eine globale Definition und der Erkenntnis, dass sich Soziale 

Arbeit mit internationalen Aufgabenfeldern befassen muss, bleibt die Frage of-

fen, was internationale Soziale Arbeit überhaupt ist. 

Charakteristisch für den Diskurs zur Internationalen Sozialen Arbeit ist, dass 

die Definition weiterhin Gegenstand vieler Diskussionen ist. Der Begriff bezieht 

sich auf vergleichende Sozialfürsorge, internationale Praxis, kulturübergreifen-

des Wissen und Verständnis, zwischenstaatliche Arbeit im Bereich der 
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Sozialfürsorge, Sorge und Handeln in Bezug auf globale soziale Probleme, eine 

weltweite Kollegialität unter Sozialarbeitenden, professionelle Austauschaktivi-

täten und eine allgemeine Weltsicht (Healy & Thomas 2021, S. 5). Healy und 

Link (2012) liefern eine breit angelegte Definition von Internationaler Sozialer 

Arbeit, die sowohl praxisorientiert, als auch wertorientiert ist. Sie beschreiben 

Internationale Soziale Arbeit als Art, die Welt zu betrachten und zu würdigen, 

wobei der Einfluss von Globalisierung mitgedacht werden muss; eine Praxis die 

durch internationales Wissen informiert ist; Praxis, Betroffenheit und Handeln 

zu global erlebten gesellschaftlichen Themen; Partizipation in internationalen 

professionellen Organisationen; Verständnis einer globalen Profession; Ent-

wicklung und Menschenrechte sowie eine zukunfts- und handlungsorientierte 

Bewegung für den globalen Wandel. Internationale Soziale Arbeit wird hier als 

multidimensionales Konzept definiert, wobei ihre Ziele die Förderung globaler 

sozialer Gerechtigkeit sowie die Sicherstellung einer fortwährenden Relevanz lo-

kal verankerter Praxis ist. Sie lenkt die Aufmerksamkeit auf globale Realitäten, 

die sich auf lokale Bedingungen auswirken (S. 12). 

Nach Healy entwickelt sich die Internationale Soziale Arbeit in verschiedene 

Richtungen. Erstens setzt sie sich für die Verbreitung universeller Praxis- und 

Bildungsstandards ein, zweitens stellt sie eine Form spezifischer Praxis und 

Fallbearbeitung dar und drittens entwickelt sie sich als eine (professions-)poli-

tische Aktivität, die den Anspruch erhebt, in die globale Politikentwicklung ein-

zugreifen und weltweite sozialpolitische Standards festzulegen (Healy 2014, S. 

369-380). Diese Richtungen stehen im Zusammenhang mit nachfolgendend be-

schriebenen Dimensionen der Internationalen Sozialen Arbeit. In diesem Dis-

kurs werden Healy und Thomas (2021) sehr zahlreich zitiert. Lynne M. Healy, 

die durch ihre Tätigkeit als UN-Vertreterin für die International Association of 

Schools of Social Work (IASSW) einen sehr engen Bezug zur Hochschulausbil-

dung und Praxis der Sozialen Arbeit besitzt, beschreibt vier Dimensionen der 

Internationalen Sozialen Arbeit (ebd. S. 8-14): 

i. «Internationally Related Domestic Practice and Advocacy»: Die erste Funk-

tion ist die sozialarbeiterische Kompetenz in international verwandten 

Aspekten der nationalen Praxis der Sozialen Arbeit und der professionel-

len Interessensvertretung. Dies vor dem Hintergrund der Globalisierung, 

wobei sich die lokale Praxis und globale Perspektiven immer mehr nä-

hern. Sozialarbeitende sind zunehmend gefordert, sich mit Problemen zu 

befassen, wo zwei oder mehr Länder in einen Fall oder einer politischen 
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Fragestellung involviert sind. Als Beispiele nennt Healy unter anderen die 

Arbeit mit Menschen mit Fluchterfahrung sowie die Arbeit in Grenzge-

bieten. 

ii. «Professional Exchange»: Informationen und Erfahrung in der Sozialen 

Arbeit international auszutauschen sowie Wissen und Erfahrungen zu 

nutzen, um die Praxis der Sozialen Arbeit und sozialpolitische Rahmen-

bedingungen im eigenen Land zu verbessern, gelten in der zweiten Di-

mension als zentrale Fähigkeiten. Dazu gehört ein Austausch auf Ebene 

der Praxis, der Lehre und der Forschung. Um internationale Innovatio-

nen im Bereich der humanitären Zusammenarbeit auf das eigene Umfeld 

zu übertragen, ist Wissen über die Entwicklungen der sozialen Wohlfahrt 

in anderen Ländern wesentlich. Es ist wichtig, geeignete Strukturen zu 

schaffen oder auszubauen, die den Austausch auf unterschiedlichen 

Ebenen erlaubt und auch Entwicklungsländer einbezieht. 

iii. «International Practice»: In der dritten Dimension internationalen Han-

delns steht der direkte Beitrag von Sozialarbeitenden zur internationalen 

Entwicklungsarbeit. Dies durch Beschäftigung oder Freiwilligenarbeit in 

internationalen Entwicklungsagenturen. Dabei sind Kenntnisse des in-

ternationalen Kontextes sowie eine ausgeprägte Sensibilität und Kom-

munikationsfähigkeit für inter- und transkulturelle Arbeit notwendig. 

iv. «International Policy Development and Advocacy»: Vordergründig ist hier 

die politische Einmischung. Die Profession der Sozialen Arbeit soll Stel-

lung zu wichtigen sozialen Fragen formulieren und einen Beitrag zur Lö-

sung signifikanter globaler Probleme leisten, die in ihren Kompetenzbe-

reich fallen. Veränderung und Massnahmen bei globalen Problemen be-

nötigen eine professionelle Zusammenarbeit über nationale und kultu-

relle Grenzen hinweg. Neben Wissen zu politischen und rechtlichen Rah-

menbedingungen in unterschiedlichen Ländern, sind Fähigkeiten in der 

interkulturellen Kommunikation grundlegend. 

Cox und Pawar (2006) schärfen in diesem Zusammenhang die Bedeutung des 

Handelns, wonach Internationale Soziale Arbeit aus der aktiven Förderung des 

Engagements der Profession für globale Herausforderungen auf verschiedenen 

Ebenen steht. Sie definieren Internationale Soziale Arbeit als Förderung der so-

zialarbeiterischen Ausbildung sowie Praxis auf lokaler und globaler Ebene mit 

dem Ziel, eine integrierte internationale Profession aufzubauen. Diese Förde-

rung basiert auf einem Ansatz, der globale, menschenrechtliche, ökologische 
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und soziale Entwicklungsperspektiven internationaler Situationen zusammen-

fasst und auf sie reagiert. Ziel der Profession soll sein, sich weltweit etabliert zu 

sehen. Ihre Sorge beim Diskurs zur Internationalen Sozialen Arbeit ist jedoch, 

dass sie keine Form des Neoimperialismus darstellt, bei der die westlichen 

Zweige der Profession an der Spitze seiner Entwicklungen zu einem wirklich 

internationalen Beruf stehen (S. 20). Die Internationale Soziale Arbeit setzt sich 

also für gefährdete und marginalisierte Menschen in der Gesellschaft ein, mit 

dem Ziel, soziale Gerechtigkeit, Gleichberechtigung und Menschenrechte in ei-

nem globalen Kontext zu fördern. 

Die Problemstellungen der Internationalen Sozialen Arbeit sind sehr vielfältig 

und werden an dieser Stelle nur kurz skizziert. Zu Hauptthemen der Internati-

onalen Sozialen Arbeit gehören die Linderung von Armut, Ungleichheiten in den 

Geschlechterbeziehungen, Kindheiten, Gesundheit, Räume, Religiosität, Flucht 

und Migration, Klimawandel, Rassismus und Diskriminierung (Wagner & Lutz 

2018, S. 15-16). 

Herausforderungen und Potenziale der Internationalen Sozialen Arbeit 

Als eine der zentralen Herausforderungen, die die Internationale Soziale Arbeit 

in ihrer Entwicklung hemmen, ist das immer noch bestehende Machtungleich-

gewicht und die anhaltenden Ressourcenungleichheiten zwischen Ländern und 

Professionen im Globalen Norden und Globalen Süden (Ponnuswami & Sugirtha 

2018, S. 51). Köngeter und Diwersy teilen diese Auffassung und betonen, dass 

erst von einer Internationalisierung der Sozialen Arbeit ausgegangen werden 

kann, wenn sich die Länder des Globalen Nordens und die Länder des Globalen 

Südens als gleichwertige Kooperationspartnerinnen begegnen. Herausforderun-

gen zeigen sich in der grenzüberschreitenden Beziehungsgestaltung und dem 

Wissenstransfer, die qualitativ abhängig von politischen Entwicklungen sind. 

Sie kritisieren auch die Überrepräsentation von Sozialarbeitenden des Globalen 

Nordens in internationalen Dachorganisationen der Sozialen Arbeit, wodurch 

westliche Deutungsmuster überwiegen (2021, S. 7-8). Haug kritisiert diese 

westliche Dominanz ebenfalls und bietet eine Definition der Internationalen 

Sozialen Arbeit, die sehr werteorientiert ist: «International social work includes 

any social work activity anywhere in the world, directed toward global social 

justice and human rights, in which local practice is dialectically linked to the 

global context» (2005, S. 133). Es wird einerseits eine lange internationale Tra-

dition in der Sozialen Arbeit beschrieben, andererseits wird festgestellt, dass es 
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auch eine stark auf Europa und Nordamerika fokussierte Perspektive ist. Eine 

Internationalisierung, bei der zwischen Ländern des Globalen Nordens und Län-

dern des Globalen Südens eine Begegnung auf Augenhöhe stattfindet, gibt es 

noch nicht. 

Eine weitere Herausforderung ist die (noch) unklare Einbettung der Sozialen 

Arbeit in die globalisierte Welt. Zum einen will die Profession und Disziplin der 

Sozialen Arbeit mit dem aktuellen globalen Trend mitgehen und dennoch an 

den Idealen der kulturellen Relevanz, Indigenisierung und Lokalisierung fest-

halten. Faruque und Ahmmed (2013) nennen diese Herausforderung die Schaf-

fung eines «global double standard» (S. 66). Es ist wichtig für die Ausbildung in 

der Sozialen Arbeit, die Ambivalenzen, die die Ausbildung und Praxis von Fach-

personen auf der ganzen Welt umgeben, in Verbindung zu setzen mit den kon-

textspezifischen Realitäten auf lokaler Ebene (ebd. S. 67). 

Trotz eines bis dato unklaren Profils der Internationalen Sozialen Arbeit und 

ihrer dynamischen Natur, wie zu Beginn dieses Kapitels deutlich wird, steckt 

viel Potenzial in ihr. Dies betonte auch Eva Holmberg-Herrström, Präsidentin 

des International Council of Social Welfare (ICSW), in ihrer Rede auf der Global 

Conference 2020 der International Federdation of Social Workers (IFSW), insbe-

sondere im Hinblick auf globale Krisen. Der Umgang mit den Folgen des Klima-

wandels, der Wirtschaftskrise, mit strukturellem Rassismus und Diskriminie-

rung, der Covid-19 Pandemie, um ein ganz aktuelles Beispiel zu nennen, trifft 

vorwiegend marginalisierte Gruppen und verschärft soziale und globale Un-

gleichheiten. Es ist notwendig, dass die Soziale Arbeit hier nationalstaatliche 

Grenzen überwindet und sich diesen Herausforderungen stellt, indem sie diese 

international diskutiert und sich verändernde gesellschaftliche Strukturen und 

soziale Verhältnisse nachhaltig bearbeitet. Durch den reflektierten Vergleich 

unterschiedlicher Handlungsmethoden und Konzepte hat die Internationale So-

ziale Arbeit auch das Potenzial, neue Wissensbestände herzustellen und zu ei-

ner verstärkten Anerkennung der Sozialen Arbeit als zentraler Akteurin in In-

ternationalisierungsprozessen zu führen (Thimmel & Friesenhahn 2010, S. 18). 

Oft wird Internationale Soziale Arbeit verstanden als Disziplin, die Länder ver-

gleicht und daraus Weiterentwicklungen formuliert. Bähr et al. (2014) plädieren 

in diesem Zusammenhang für eine transnationale Perspektive, in der Phäno-

mene des Übergangs, der Verschmelzung und der Vielfalt berücksichtigt werden 

sollen. Für die Internationale Soziale Arbeit bedeutet dies, die jeweiligen 
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Erscheinungsformen als gleichberechtigt anzuerkennen und gleichzeitig auftre-

tende Überschneidungen und Gemeinsamkeiten zu stärken (S. 19). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Profession und Disziplin der Sozi-

alen Arbeit angesichts der global Trends herausgefordert ist. Traditionelle Para-

digmen von Politik und Praxis müssen revidiert werden, um international und 

sozial reaktionsfähiger zu sein (Faruque & Ahammed 2013, S. 63). Die Soziale 

Arbeit ist durch verschiedene grenzüberschreitende Phänomene gekennzeich-

net, die jeweils unterschiedliche Prozesse in den Mittelpunkt stellen. Um diese 

unterschiedlichen Perspektiven darzustellen, werden in den folgenden Kapiteln 

die Begriffe 'Internationalisierung', 'Globalisierung' und 'Transnationalisierung' 

eingeführt. Die Begriffe werden alle in ihrem Bezug zur Sozialen Arbeit beschrie-

ben. Anschliessend wird die Ausbildung der Internationalen Sozialen Arbeit be-

leuchtet, bevor die Dimensionen des professionellen internationalen Handelns 

eingeführt werden. 

2.1. Internationalisierung der Sozialen Arbeit 

Internationalisierung spielt eine signifikante Rolle für die Entwicklung der Dis-

ziplin und Profession der Sozialen Arbeit und wird als Methode diskutiert, um 

den neuen und komplexen sozialen Problemen zu begegnen, die sich aus der 

Vielschichtigkeit der internationalen Kontexte ergeben (Faruque & Ahmmed 

2013, S. 68). Wie zu frühen Zeiten der Internationalisierung wurde die Interna-

tionalisierung der Sozialen Arbeit von dem Wunsch angetrieben, die Abhängig-

keit von nationalstaatlichen Mandaten zu verringern, sich selbst zu definieren 

und eine relevante Akteurin für sozialen Wandel auf lokaler, nationaler und in-

ternationaler Ebene zu werden. Diese Bemühungen wurden in den vergangenen 

Jahren erneut aufgenommen und haben angesichts der Herausforderungen von 

Globalisierung und Migration neue Relevanz und Bedeutung erlangt (Laging et 

al. 2017, S. 326). 

Mit Blick auf die internationale Dimension in der Sozialen Arbeit machen Am-

mann et al. (2014) darauf aufmerksam, dass Adressat:innen Sozialer Arbeit in 

zunehmend transnationalen Beziehungsnetzwerken leben und/oder arbeiten 

und entsprechend belastende Lebensbedingungen von Menschen nur grenz-

überschreitend und durch gegenseitiges Lernen verbessert werden können. Ne-

ben der Generierung neuer Wissensbestände sowie Anregungen zu einer weite-

ren Professionalisierung der Sozialen Arbeit trägt eine grenzüberschreitende So-

ziale Arbeit durch einen reflektierten Vergleich und Austausch von Wissen, 
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Handlungsmethoden und sozialarbeiterischen Konzepten zu gerechteren Le-

bensbedingungen bei. In dieser Hinsicht erweist sich die Internationalisierung 

als potenzielle Wissens- und Erkenntnisquelle in der Sozialen Arbeit. Ammann 

et al. kritisieren, dass angemessene sozialstaatliche organisierte und regulierte 

Unterstützungsangebote für prekäre Lebensbedingungen in diesem Kontext ak-

tuell jedoch fehlen (S. 11). 

Die Internationalisierung der Sozialen Arbeit wird gegenwärtig durch drei Dach-

organisationen repräsentiert und vorangetrieben, die bereits 1928 an der ersten 

Internationalen Konferenz Sozialer Arbeit in Paris gegründet wurden. «Diese Or-

ganisationen stehen bis heute für Vernetzung, für Standards, für ethische Prin-

zipien wie Menschenrechte und Gerechtigkeit in der Sozialen Arbeit» (Wagner & 

Lutz 2018, S. 13). Die Netzwerke werden von professionellen Sozialarbeitenden 

selbst organisiert und ermöglichen den oben genannten Austausch von Wissen 

und Handlungsformen Sozialer Arbeit. Zu den Organisationen gehören: 

International Association of Schools of Social Work (IASSW): Hauptmitglieder die-

ser Organisation sind Hochschulen, die Studiengänge der Sozialen Arbeit an-

bieten. Die Organisation fördert den internationalen Austausch von Studieren-

den und Dozierenden sowie den Aufbau internationaler Studiengänge, bietet 

Austauschmöglichkeiten für Sozialarbeitsforschung, fördert die Menschen-

rechte durch Lobbyarbeit und entwickelt Qualitätsstandards für die Ausbildung 

in der Sozialen Arbeit. Aktuelle Mitgliederorganisationen der IASSW in der 

Schweiz sind die Ostschweizer Fachhochschule sowie die Fachhochschule 

Nordwestschweiz (IASSW o.J.a; IASSW o.J.b; Wagner & Lutz 2018, S. 24). 

International Federation of Social Workers (IFSW): Mitglieder der IFSW sind welt-

weite Berufsverbände der Sozialarbeitenden. Die Schweiz wird durch den Be-

rufsverband Soziale Arbeit Schweiz, AvenirSocial, vertreten. Menschenrechte 

stehen seit den 1980er Jahre im Zentrum ihrer Arbeit (IFSW 2020; Wagner & 

Lutz 2018, S. 25). 

International Council of Social Welfare (ICSW): Der ICSW ist eine Nichtregie-

rungsorganisation (NGO) die sich auf Projekte der Interessenvertretung, des 

Wissensaufbaus und der technischen Hilfe in verschiedenen Bereichen der so-

zialen Entwicklung konzentriert. Dies auf nationaler und internationaler Ebene. 

Die Organisation vertritt Laien wie auch Professionelle in Bereichen sozialer 

Dienstleistungen und sozialer Entwicklung (ICSW 2019; Wagner & Lutz 2018, 

S. 26). 
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Wichtige Grundlagenpapiere, die von den drei Organisationen gemeinsam ent-

wickelt wurden, sind «Ethics in Social Work, Statement of Principles» und «Global 

Standards for Social Work Education and Training of the Social Work Profession» 

(Leitlinien und Ziele für Hochschulen). Ebenfalls wurde eine «Global Definition 

of the Social Work Profession» erarbeitet die im Jahr 2014 aktualisiert wurde 

(Wagner & Lutz 2018, S. 27-28). Diese lautet im Original: 

«Social work is a practice-based profession and an academic disci-

pline that promotes social change and development, social cohesion, 

and the empowerment and liberation of people. Principles of social 

justice, human rights, collective responsibility and respect for diversi-

ties are central to social work. Underpinned by theories of social 

work, social sciences, humanities and indigenous knowledges, social 

work engages people and structures to address life challenges and 

enhance wellbeing» (IFSW 2014). 

Die Definition beinhaltet wesentliche Kategorien zur Positionsbestimmung der 

Sozialen Arbeit. Darunter fallen sozialer Wandel, soziale Gerechtigkeit, Men-

schenrechte und Entwicklung. Diese Definition schliesst auch indigenes Wissen 

ein, das nicht nur für die Lebenswelten indigener Minderheiten relevant ist, 

sondern auch für die oben genannten, von ethnischer Vielfalt und Multikultur-

alität geprägten Gesellschaften von hoher fachlicher Bedeutung ist. 

Die drei Dachorganisationen dokumentieren die Bemühungen, die Profession 

der Sozialen Arbeit auf globaler Ebene zu identifizieren. Zu präzisieren ist hier, 

dass eine internationale Definition der Sozialen Arbeit erarbeitet wurde und 

nicht eine Definition der Internationalen Sozialen Arbeit. Es ist wichtig, zwi-

schen diesen beiden Konzepten zu unterscheiden. Die internationale Definition 

von Sozialer Arbeit wurde im internationalen Kontext erarbeitet, versucht je-

doch durch eine offene Formulierung die allgemeine nationale Praxis zu definie-

ren, sodass sie in den einzelnen Ländern gültig ist. Eine Definition Internatio-

naler Sozialer Arbeit stellt eine spezifische Art von Sozialer Arbeit dar, die be-

sondere Perspektiven und Aufgabenbereiche Sozialer Arbeit beschreibt - dieje-

nigen, die international und nicht national sind (Frampton 2019, S. 31). 

Zur Stärkung des internationalen Profils der Sozialen Arbeit, haben die drei 

Dachorganisationen im Jahr 2010 eine «Global Agenda for Social Work and 

Social Development» entwickelt. Die globale Agenda ermöglicht Sozialarbeiten-

den einen stärkeren Beitrag zur politischen Entwicklung zu leisten. Grundlage 
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der jeweiligen Berichte sind gelungene Ansätze in Praxis und Lehre von Mitglie-

dern, also eine sogenannte bottom-up Entwicklung der verschiedenen themati-

schen Ausrichtungen. Folgende Säulen stützen die «Global Agenda»: Förderung 

der sozialen und wirtschaftlichen Gleichheit, die Gewährleistung der Würde und 

des Wertes der Person, Förderung nachhaltiger Gemeinschaften und umwelt-

verträglicher Entwicklung und Förderung des Wohlbefindens durch nachhaltige 

menschliche Beziehungen. Die «Global Agenda» für die Jahre 2020-2030 ist «Co-

Building Inclusive Social Transformation». Das erste Thema für die Jahre 2020-

2022, ist «‘Ubuntu’: Strengthening Social Solidarity and Global Connectedness». 

‘Ubuntu’ wurde von Nelson Mandela in der ganzen Welt bekannt gemacht und 

wird allgemein als I am because we are interpretiert. Ein Wort, ein Konzept und 

eine Philosophie, die mit den Perspektiven der Sozialen Arbeit und der sozialen 

Entwicklung übereinstimmen, die von der gegenseitigen Verbundenheit aller 

Menschen und ihrer Umgebung ausgehen. Ebenfalls hebt es indigenes Wissen 

hervor (Truell & Jones o.J.). Diese Verpflichtungen zeigen die Wichtigkeit der 

Beeinflussung der Politik bei globalen sozialen Problemen und die Zusammen-

arbeit mit anderen Disziplinen für globales Handeln. 

2.2. Globalisierung 

Es besteht ein weitgehendes Interesse, die Soziale Arbeit in einer globalisierten 

Welt zu verorten. Healy und Thomas (2021) unterstreichen, dass ein Verständ-

nis von Theorien und Erscheinungsformen der Globalisierung ein wesentlicher 

Bestandteil dafür ist, die soziale Umwelt verstehen zu können. Die Kräfte der 

Globalisierung beeinflussen zunehmend das menschliche Wohlbefinden und 

Verhalten (S. 15). Sie gehen sogar so weit zu sagen, dass die Globalisierung 

durch ihre Transformation sozialer und wirtschaftlicher Institutionen und Or-

ganisationen auf globaler, nationaler und manchmal auch lokaler Ebene den 

Kontext für die gegenwärtige Internationale Soziale Arbeit liefert – Globalisie-

rung und ihre Auswirkungen schärfen das Bewusstsein für internationale The-

men (ebd. S. 3/25). 

Der Begriff Globalisierung wird oft im wirtschaftlichen Kontext eingebettet, wo-

bei eine «zunehmende ökonomische globale Verflechtung in allen gesellschaftli-

chen Bereichen» gemeint ist. Technische Fortschritte in der Mobilität sowie im 

Bereich der Kommunikation treiben diesen Prozess an und ermöglichen eine 

Überwindung von räumlichen und zeitlichen Grenzen (Grasshoff et al. 2016, S. 

8). In der Definition als weltweiter Wirtschaftsprozess, wobei Marktkräfte und 

Wirtschaftsmodelle vermehrt in die Pflege- und Fürsorgeberufe eindringen, hat 
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die Globalisierung nach Midgley (2001) einen negativen Einfluss auf Ziele der 

Sozialpolitik; das bedeutet, dass Sozialarbeiter:innen sich dessen bewusst sein 

und darauf entsprechend reagieren müssen (S. 26-27). Die Globalisierung ist 

nicht nur ein ökonomisches Phänomen, sondern betrifft auch Individuen, Fa-

milien und Gesellschaften. Sie beeinflusst und schafft die sozialen Fragen, mit 

denen die Soziale Arbeit konfrontiert wird, schafft den Kontext für die Praxis 

und die Ausbildung durch ihren Einfluss auf die politische und kulturelle Land-

schaft, in der Praxis, Ausbildung und Lernen stattfinden (Payne & Askeland 

2008, S. 154). Healy und Thomas konkretisieren diese Verantwortlichkeiten für 

Sozialarbeitende und weist darauf hin, dass sie bereit sein müssen, sich mit 

international zusammenhängenden Fällen und gesellschaftlichen Problemstel-

lungen zu befassen, die in nationalstaatlichen Grenzen auftauchen. Ebenfalls 

ist es wichtig, dass sie zur gegenseitigen Problemlösung bei globalen sozialen 

Problem beitragen und die Auswirkungen auf die Politik ihrer eigenen Nation 

und das Wohlergehen anderer Länder und Menschen überwachen. Sie basieren 

die oben genannten Verantwortlichkeiten auf der Tatsache, dass sich das Um-

feld der Praxis der Sozialen Arbeit durch die Globalisierung verändert hat. Sie 

nennt dabei vier Wege der Veränderung: 1. Die Migration von Menschen und 

Bevölkerungen über nationale Grenzen hinweg hat die Zusammenhänge der 

Fälle verändert, mit denen Sozialarbeitende konfrontiert sind, 2. Probleme wie 

Obdachlosigkeit und die Betreuung älterer Menschen treten in einer Vielzahl 

von Gesellschaften auf, so dass Lösungen von anderen Nationen als der eigenen 

kommen können, 3. Die Handlungen einer Regierung haben Auswirkungen auf 

Menschen in anderen Ländern, 4. Kommunikationstechnologien haben den In-

formationsaustausch über nationalstaatliche Grenzen hinweg wesentlich er-

leichtert (2021, S. 2-3). 

Nach Grasshoff et al. (2018) lässt sich der Begriff Globalisierung als analyti-

sches Konstrukt darstellen, welches die Notwendigkeit betont, bei der Analyse 

der sozialen Welt über den nationalen Rahmen hinauszugehen. Oft wird argu-

mentiert, dass die Soziale Arbeit der Globalisierung ausgesetzt sei und mit den 

Verlierer:innen im Globalisierungsprozess arbeitet (S. 9). «Die Globalisierung er-

scheint als das Gegenbild zur sozialstaatlichen Rahmung der Sozialen Arbeit» 

(ebd. S. 9). Sie argumentieren, die Soziale Arbeit im Diskurs um globale Grenz-

verflechtungen selbst als Akteurin der globalen Sozialpolitik zu sehen, indem 

die Gegensätzlichkeit bzw. der Kontrast zwischen Nationalstaat und Globalisie-

rung überwunden wird und somit Globalisierung nicht nur ökonomische und 
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mediale Verflechtungen umfasst, sondern auch die der Sozialpolitik (ebd. S. 7-

12). Good Gingrich und Köngeter (2017) setzen sich hingegen dafür ein, die So-

ziale Arbeit im Kontext transnationaler Sozialpolitik zu reflektieren, da Soziale 

Arbeit in grenzüberschreitenden Phänomene eingebettet ist und gerade nicht 

einer einseitig orientierten wirtschaftlichen Globalisierung entspricht. 

Die Globalisierung hat zu bedeutenden internationalen Verantwortungsberei-

chen geführt und auch das Umfeld der Sozialen Arbeit verändert, wobei neue 

Wirkungs- und Einflussmöglichkeiten für die Soziale Arbeit geschaffen wurden. 

Healy und Thomas (2021) weisen in diesem Zusammenhang auf vier Bereiche 

hin (S. 2-4): 

i. Internationale gesellschaftliche Kräfte und Anlässe, wie beispielweise die 

Bewegung von Populationen und Menschen. Die Soziale Arbeit erfordert 

dadurch Kenntnisse und Kompetenzen, um mit den sozialen Problemen 

und Bedingungen, die sich aus der Interdependenz ergeben, umgehen zu 

können. 

ii. Soziale Probleme werden heute von mehr und weniger wirtschaftlich ent-

wickelten Ländern viel häufiger geteilt als in früheren Jahrzenten, was 

den gegenseitigen Austausch wünschenswerter macht. Es wird immer 

wahrscheinlicher, dass Praxisinnovationen und potenzielle Problemlö-

sungen an Orten entstehen, die früher als weniger entwickelt bezeichnet 

wurden, als in Industrienationen. Dieser Aspekt der Globalisierung hat 

zu einer wachsenden gemeinsamen Agenda für sozialarbeiterisches Han-

deln geführt. 

iii. Das politische, wirtschaftliche und soziale Handeln eines Landes wirkt 

sich direkt und indirekt auf das soziale und wirtschaftliche Wohlergehen 

anderer Länder aus. Nationen teilen zunehmend Soziale Probleme und 

die Handlungen einer Nation können sich direkt auf das Wohlergehen 

der Bevölkerung anderer Nationen auswirken. 

iv. Technologische Entwicklungen in Bereichen wie der Kommunikation ha-

ben die Möglichkeiten für internationalen Austausch rapide erhöht. So-

ziale Medien haben eine tiefgreifende Wirkung auf öffentliche Meinung 

und Politik. 

Die globalisierte Welt erleichtert nicht nur die internationale Zusammenarbeit 

in der Sozialen Arbeit, insbesondere im Bildungsbereich, sondern konfrontiert 

uns auch mit dem Phänomen der Migration und den damit verbundenen 
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Sozialen Problemen. So sind auch diejenigen Sozialarbeitenden, die ihre Arbeit 

nicht als international betrachten, zu Hause mit den Folgen der Globalisierung 

konfrontiert (Borrmann et al. 2007, S. 10). Lorenz (1997) hatte Recht mit seiner 

Meinung: «All social work is enmeshed in global processes of change» (S. 2). 

2.3. Transnationalisierung 

Der Begriff und das Konzept der Transnationalisierung bzw. der Transnationa-

lität ist im Gegensatz zu den Begriffen Internationalisierung und Globalisierung 

neu und wird in der Wissenschaft wie auch im allgemeinen Sprachgebrauch 

erst seit den letzten 30 Jahren breit diskutiert (Pries 2013, S. 881; Diwersy & 

Köngeter 2021, S. 7). Obwohl bisher nur erste Ansätze zum Konzepts Transna-

tionalität in der Sozialen Arbeit verankert sind, wächst die Bedeutung einer 

transnationalen Ausrichtung: 

«International social work should be redefined as a professional disci-

pline that promotes transnational knowledge, studies and experi-

ences to foster equality and justice as vehicles of international under-

standing, collaboration and collective human social development» 

(Mohan 2008, S. 19). 

Ganz allgemein bezeichnen Herz et al. (2021) mit dem Begriff Transnationalität 

grenzüberschreitende Phänomene und soziale Entwicklungsprozesse. Transna-

tionalität beleuchtet Verbindungen zwischen Akteur:innen, das heisst soziale 

Beziehungen, soziale Netzwerke und soziale Räume, die über die nationalstaat-

liche Grenze hinweg stattfinden. Ursprünglich wurden transnationale Perspek-

tiven ausgehend von der Migrationsforschung diskutiert, wobei Zentrum der 

Diskussion das hin und her reisen von Personen zwischen zwei oder mehreren 

Nationalstaaten war. Transnationalität erweitert diese Perspektive auf unter-

schiedliche Mobilitätsarten sowie auf individuelle Alltagswelten. Nach Herz et al. 

handelt es sich nicht nur um grenzüberschreitende Phänomene, sondern auch 

um eine «spezifische Perspektive, mit welcher transnationale Phänomene erst 

sichtbar werden» (2021). Ihrer Meinung nach kann diese Perspektive für die Pro-

fession der Sozialen Arbeit eine Reflexionsgrundlage für sozialarbeiterisches 

Handeln darstellen – soziale Beziehungen, Methoden sowie Zugehörigkeiten fin-

den nicht innerhalb einzelner Nationalstaaten statt und können entsprechend 

nicht nur innerhalb der nationalstaatlichen Grenzen betrachtet werden (ebd.). 

Viele Bereiche der Sozialen Arbeit sind von Veränderungen und Neustrukturie-

rungen beeinflusst, die durch neue internationale, globale Prozesse miteinander 
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verknüpft sind. Diese sind laut Schirilla (2018) als transnational zu bezeichnen. 

Neue soziale Probleme entstehen über Ländergrenzen hinweg und bereits beste-

hende soziale Probleme gleichen sich einander über Grenzen hinweg immer 

mehr an. Ebenfalls herrscht eine zunehmende Internationalisierung des Ar-

beitsmarktes. Diese länderübergreifenden Entwicklungen fragen nach Reaktio-

nen der Sozialen Arbeit (S. 199-200). 

Für eine gelingende Reaktion auf diese Entwicklungen ist auch die Ausbildung 

von Sozialarbeitenden gefordert. Die Konzepte von Globalität und Transnatio-

nalität sind Teil unseres Alltags geworden und die Hochschulbildung ist davon 

nicht ausgenommen. Die Internationalisierung ist für alle Disziplinen zwingend 

geworden – internationale und transkulturelle Inhalte sollen in die Curricula 

eingebaut werden, so dass sie auf unterschiedliche Kontexte reagiert, auf glo-

bale und lokale Probleme eingeht, sensibel für Kulturen ist sowie flexibel und 

reflektiert neue Formen entwickeln kann (Ponnuswami & Sugirtha 2018, S. 49). 

2.4. International Social Work Education 

International Social Work Education ist ein Begriff aus dem angelsächsischen 

Diskurs und wird in dieser Arbeit nicht übersetzt. Dies, weil der englischspra-

chige Begriff education schwer mit Bildung gleichzusetzen ist. 

«The 21st century clearly calls for global issues to be embedded in social work 

curriculum» (Faruque & Ahmmed 2013, S. 69). Diese Aussage von Faruque und 

Ahmmed verdeutlicht sehr prägnant, dass die Kontextualisierung von Welter-

eignissen ein wichtiger Aspekt der Ausbildung in der Sozialen Arbeit ist, nicht 

nur in der Internationalen Sozialen Arbeit. Veränderungen zu verstehen und 

von einer aktuellen und breiteren Wissensbasis aus zu arbeiten sind wichtig, 

um geeignete Lösungen für und mit Adressat:innen der Sozialen Arbeit entwi-

ckeln zu können (Merrill & Frost 2011, S. 193). Um angemessen auf Herausfor-

derungen reagieren zu können, ist es für die Soziale Arbeit im nationalstaatli-

chen Kontext wichtig, die Auswirkungen von Entwicklungen auf internationaler 

Ebene auf nationale oder lokale Strukturen einordnen zu können (Friesenhahn 

& Kniephoff-Knebel 2011, S. 9). Die Hochschulbildung soll Studierende in die 

Lage versetzen, das Weltgeschehen zu kontextualisieren und ihre Verantwor-

tung für Engagement und Reaktion zu verstehen. Insbesondere im Zuge des 

Bologna-Prozesses und der daraus resultierenden europäischen Bildungs- und 

Forschungspolitik hat die internationale Dimension in der Sozialen Arbeit zu-

nehmend an Bedeutung gewonnen. Die fortschreitende internationale 
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Einbettung und Ausrichtung von Bildungseinrichtungen führt einerseits zu 

zentralen Impulsen für die fachliche und institutionelle Entwicklung, anderer-

seits sind sie herausgefordert, den Austausch von Studierenden und Mitarbei-

tenden zu fördern, um die oben genannten europäischen Reformen umsetzen 

zu können (Kruse 2009, S. 26; Reutlinger et al. 2011, S. 9). 

Die Aufgabe von Hochschulen besteht laut Nagy und Falk (2000) darin, das 

Globale unmittelbarer zu machen. Es soll aufgezeigt werden, wie lokale Prob-

lemstellungen ihren Ursprung in internationalen Konflikten und Ereignissen 

haben können – internationale Perspektiven und Unterrichtsmaterialien sind in 

der Ausbildung der Sozialen Arbeit (S. 58) unabdingbar. Die Aneignung von 

Wissen über unterschiedliche Prozesse, die auf globaler Ebene stattfinden, je-

doch innerhalb der nationalstaatlichen Grenze oder lokal Auswirkungen zeigen, 

ist laut Wagner (2015) verbunden mit «der Notwendigkeit einer weiteren Stär-

kung der internationalen Dimensionen Sozialer Arbeit in Ausbildung, Praxis 

und Forschung» (S. 93). Grenzüberschreitende Projekte, die internationale Ver-

netzung sowie die Entwicklung internationaler Ausbildungsperspektiven neh-

men in der Hochschulbildung der Sozialen Arbeit zu. Dazu werden auch curri-

culare Entwicklungen unter dem Motiv der Internationalisierung vorgenommen, 

die vermehrt auf internationale und/oder globale Soziale Arbeit abzielen. Aus-

tauschmöglichkeiten in der Hochschulausbildung der Sozialen Arbeit können 

«dazu beitragen, das jeweils Vorhandene zu hinterfragen, andere Lösungsmög-

lichkeiten kennen zu lernen und damit die eigene Praxis konkreter zu bestim-

men, bewährte Modelle zu übertragen und nicht zuletzt gemeinsam an der Ver-

besserung der fachlichen Grundlagen und gesellschaftlichen wie politischen 

Rahmenbedingungen zu arbeiten» (Wagner 2015, S. 89). Solch kritische Refle-

xionen können dazu führen, den eigenen Bezugsrahmen zu erweitern und 

dadurch neue Denkansätze und -muster zu adaptieren, sowie Annahmen und 

Weltanschauungen zu überdenken und zu verändern. 

Midgley (2001) empfiehlt, die Ausbildung im Bereich Internationale Soziale Ar-

beit in vier allgemeine Kategorien zu unterteilen. Darunter fallen die Auswir-

kungen der Globalisierung und die globale Bewegung der sozialen Fragen, die 

Auswirkungen der Globalisierung auf die Praxis der Sozialen Arbeit, eine ver-

gleichende Untersuchung und Forschung sowie professionsbezogene Zusam-

menarbeit, internationaler Austausch und spezifische Formen der Praxis in in-

ternationalen Agenturen (S. 24-26). Hochschulen bieten verschiedene 
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Aktivitäten an, um diese Kategorien und Inhalte in die Ausbildung einzubezie-

hen und zum Internationalisierungsdiskurs beitragen. Dazu gehören beispiel-

weise: 

i. Die Mobilität von Studierenden sowie von Mitarbeitenden in Lehre und 

Forschung; 

ii. Äquivalenzanerkennungen von im Ausland besuchten Modulen (Aner-

kennung von Gelerntem in einem anderen Land); 

iii. Die internationale Zusammenarbeit in Forschung und Lehre für einen 

grenzüberschreitenden Wissenstransfer und transnationale Studienan-

gebote; 

iv. Der Erwerb einer Fremdsprache, Analyse anderer Kulturen und Gesell-

schaften, grenzüberschreitende Aktivitäten in Wirtschaft, Politik und Ge-

sellschaft; 

v. Internationale (bzw. nationale) Orientierung der Akteur:innen; 

vi. Abstimmung der Hochschulsysteme aufeinander; 

vii. Internationalisierung als Argument/Motiv für curriculare Reformen 

(Teichler 2007, S. 10-11). 

Die Internationalisierung betrifft nach Teichler (2007) alle Aufgabenbereiche ei-

ner Hochschule. Internationale Mobilität nimmt zu, es werden grenzüberschrei-

tende Studienangebote entwickelt und Forschungskooperationen finden mit 

und zwischen mehreren Ländern statt (S. 8). Ergänzend fügt Kruse (2015a) die 

Rezeption von Literatur aus dem Ausland hinzu, die in den nationalen Diskurs 

einfliessen, sowie das exportieren von Literatur und Ideen über die Landes-

grenze hinaus. Ebenfalls fügt sie die Forschung zum internationalen Austausch 

selbst hinzu, mit einem Fokus auf dessen Einfluss auf die Soziale Arbeit. Wich-

tig ist zu beachten und stetig zu reflektieren, wo ein wechselseitiger Austausch 

von Ideen, Konzepten usw. zwischen allen Beteiligten stattfindet und wo der 

Austausch sehr einseitig geprägt ist und allenfalls als gewinnbringend für eine 

Seite (aus)genutzt wird (S. 20). 

Nachfolgend wird ein kurzer Exkurs präsentiert, der die Schweizer Fachhoch-

schulen und ihre internationalen Aktivitätsmöglichkeiten zusammenfassend 

beleuchtet mit der Absicht, die oben genannten Punkte zur International Social 

Work Education in einen Schweizer Kontext zu setzen. Ebenfalls wird die natio-

nale Agentur für Austausch und Mobilität, Movetia, mit ihren Visionen für die 

zukünftige Hochschulbildung erwähnt. 
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Exkurs Schweizer Fachhochschulen  

Seit ihrer jeweiligen Gründung sind Fachhochschulen in der Schweiz einem In-

ternationalisierungsprozess ausgesetzt. Internationalisierungsstrategien der 

Fachhochschulen fordern und fördern nebst internationaler Zusammenarbeit 

und Projekten in Forschung und Lehre vor allem den internationalen Austausch 

von Studierenden (Böhnel o.J.). Daran beteiligen sich auch die jeweiligen De-

partemente oder Fachbereiche Soziale Arbeit. Nebst Theoriesemestern oder 

mehrmonatigen Praktika im Ausland sind sogenannte ‘short-term’ oder ‘digital 

learning’ Angebote verfügbar. Dazu zählen beispielsweise Studienreisen, Konfe-

renzbesuche im Ausland, Teilnahme an Summer Schools, e-projects in interna-

tionalen Teams oder der Besuch von Lehreinheiten internationaler Dozierenden. 

Im Zuge der Covid-19 Pandemie haben die digitalen Austauschmöglichkeiten 

rapide zugenommen und sich schnell entwickelt. Vor allem sogenannte COIL - 

Collaborative Online International Learning – Lernformate sind weit verbreitet 

(BFH o.J.a; FHNW o.J.; OST o.J.; ZHAW o.J.a). 

Die beschriebenen internationalen Aktivitäten werden an einigen Hochschulen 

mit zusätzlicher Anerkennung bzw. Zusatzdiplomen ausgezeichnet. Dies mit 

Blick auf zukünftige Anstellungen, wo inter- und transkulturelle Kompetenzen 

ausgewiesen werden können. Beispiele solcher Zusatzdiplome- oder Zertifikate 

sind: 
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Hochschule Name Diplom / Zertifikat Bausteine 

Z
ü

rc
h

e
r 

H
o
c
h

s
c
h

u
le

  

fü
r 

A
n

g
e
w

a
n

d
te

  

W
is

s
e
n

s
c
h

a
ft

e
n

  

Z
H

A
W

 
Internationales Zertifikat 
CIP 

Internationale Erfahrung 
- Auslandaufenthalt 

Interkulturelle Kompetenz 
- Modul Interkulturelle Kom-

petenz & Kommunikation 
- Reflexionsarbeit zum inter-

kulturellen Lernprozess inkl. 
Beurteilung 

Sprachliche Kompetenz 
- Nachweise Fremdsprache C1 
- Besuch & Bestehen Fachmo-

dule auf Englisch 

B
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rn

e
r 
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h
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u
le

  

B
F
H

 

Certificate of Global  
Competence 
 
(Jedes Departement defi-
niert eine eigene Umsetzung 
des Zertifikats) 

Knowledge 
- 2 Module oder 1 Modul + 1 

schriftliche Arbeit 
Activities & Engagement 
- Auslandaufenthalt 

Language 
- 3 Fremdsprachen (davon 

mind. 1 Niveau C1) oder 2 
Fremdsprachen (beide mind. 
Niveau B2) 

Personal Reflection Report 
 
Tabelle 1: Beispiele internationale Diplome/Zertifikate an Schweizer Hochschulen (eigene Dar-
stellung in Anlehnung an ZHAW o.J.b; BFH o.J.b)  

 

Movetia, die nationale Agentur für Austausch und Mobilität, fördert und unter-

stützt solche Projekte und Aktivitäten auf tertiärer Ebene. An der Movetia-Kon-

ferenz im Jahr 2021 präsentierte Olivier Tschopp, Direktor Movetia, die neue 

Vision im Rahmen der Schweizerischen Strategie Austausch und Mobilität. Die 

Vision ist, dass alle Jugendlichen im Verlauf ihrer Ausbildung zumindest einmal 

an einem länger andauernden Austausch- und Mobilitätsprojekt teilnehmen 

(Movetia o.J.). Bildungsinstitutionen in der Schweiz sind gefordert, ihre Mobili-

tätszahlen zu steigern und internationale Kooperationsprojekte umzusetzen. 

Diese Vision und Ziele von Movetia entsprechen dem Druck der Internationali-

sierung und der bildungspolitischen Ziele der Schweiz, müssen aber auch kri-

tisch beleuchtet werden. Nicht alle Lebenssituationen und -entwürfe von Men-

schen ermöglichen einen längeren Austausch in einem fremden Land. Sei dies 

zum Beispiel aufgrund von körperlichen oder psychischen Beeinträchtigungen, 

familiärer Verpflichtungen oder finanzieller Situationen. Die Umsetzung der Vi-

sion von Movetia muss zwingend vielfältig und inklusiv sein - unterschiedliche 

Möglichkeiten für Austausch und Mobilität müssen akzeptiert und gefördert 

werden. Auch finanziell müssen zusätzliche Mittel vorhanden sein, um 
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Austausche unter erschwerten Bedingungen fördern zu können. Es werden hier 

Fragen zu sozialer Gerechtigkeit aufgeworfen; die Departemente Soziale Arbeit 

verschiedener Schweizer Hochschulen könnten den Austausch mit Movetia ver-

stärken und sich für eine mannigfaltige Internationalisierung der Hochschulbil-

dung einsetzen, die einen Erwerb von internationalen Kompetenzen auf unter-

schiedlichen Ebenen, auch im Rahmen von short-term Angeboten, ermöglicht. 

Zum Abschluss des Kapitels zur Internationalen Sozialen Arbeit werden die Di-

mensionen professionellen internationalen Handelns diskutiert. Es werden 

Kompetenzen vorgestellt, die für das professionelle Handeln im internationalen 

Kontext der Sozialen Arbeit notwendig sind. 

2.5. Dimensionen des professionellen internationalen Handelns  

Wie die vorangegangenen Kapitel gezeigt haben, reichen Soziale Probleme weit 

über nationalstaatliche Grenzen hinaus und erfordern grenzüberschreitendes 

Handeln sowie eine Zunahme von inter- und transnationalen Themen und Fra-

gestellungen. Welche Kompetenzen benötigen Professionelle der Sozialen Arbeit, 

um diese Anforderung erfüllen zu können? Was sind Dimensionen des profes-

sionellen internationalen Handelns? Diesen Fragen wird in dem folgenden Un-

terkapitel nachgegangen. 

Die Auswirkungen der Globalisierung und Transnationalisierung auf lokaler 

Ebene erfordern: 

i. ein interkulturelles Verständnis, 

ii. eine vergleichende Sozialpolitik, 

iii. die Beschäftigung mit globalen Problemen, 

iv. eine allgemeine Weltsicht, 

v. das Wissen um eine gemeinsame Profession weltweit, 

vi. eine internationale Praxis, 

vii. eine zwischenstaatliche Sozialfürsorge und 

viii. einen Sinn für Kollegialität mit Sozialarbeitenden in anderen Ländern, in 

Form von Netzwerkarbeit (Healy & Thomas 2021, S. 5). 

Die Kompetenzen von Sozialarbeitenden müssen den nationalstaatlichen wie 

auch den internationalen Rahmen berücksichtigen - im Inland wie auch im 

trans- und internationalen Kontext ist interkulturelle Arbeit gefragt (Kruse 

2018, S. 80). Sozialarbeitende müssen die Bereitschaft zeigen, Einzelfall- und 

gesellschaftliche Probleme mit internationalem Bezug in ihrem lokalen Umfeld 
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anzusprechen und zu bearbeiten. Das heisst, dass Fachpersonen der Sozialen 

Arbeit Kompetenzen benötigen, um das lokale Umfeld als auch soziale Probleme 

aus einer globalen Perspektive verstehen zu können. Ebenfalls sind sie aufge-

fordert, zur gemeinsamen Problemlösung bei globalen sozialen Problemen bei-

zutragen und die Auswirkungen der Politik im eigenen Nationalstaat auf das 

Wohlergehen anderer Länder und Menschen zu überwachen. Um diese Ziele zu 

erreichen, müssen Sozialarbeitende die Fähigkeit entwickeln, vom internationa-

len Dialog und Austausch zu profitieren und dazu beitragen (Healy & Thomas 

2021, S. 3). Dieser internationale Dialog und freie Austausch kann ein effektiver 

Mechanismus sein, um Sozialarbeitende darauf vorzubereiten, sich für das 

Wohl von Minderheiten und marginalisierten Gruppen in dem sich schnell ver-

ändernden globalen Kontext einzusetzen (Borrmann et al. 2007, S. 10). Prakti-

ker:innen, Entscheidungsträger:innen und Forscher:innen können durch Aus-

tausch die gegenseitige Entwicklung von Ideen fördern. Nach Nagy und Falk 

(2000) ist die Mindestvoraussetzung, dass Sozialarbeitende ein internationales 

Bewusstsein entwickeln, damit sie sich der Art und Weise bewusst werden, wie 

globale Ereignisse und Kräfte Menschen beeinflussen. Sozialarbeitende sollen 

bereit sein, vor Ort in einer zunehmend multikulturellen und transnationalen 

Gesellschaft zu arbeiten. Darüber hinaus benötigen einige Sozialarbeitende spe-

zialisierte Ausbildung, die sie darauf vorbereitet, international zu arbeiten. Eine 

Weiterentwicklung internationaler Inhalte in der Ausbildung der Sozialen Arbeit 

ist hier notwendig (S. 57). Die Kontextualisierung und das Verständnis von Wel-

tereignissen, wie im vorherigen Kapitel 2.4. erwähnt, sind mit einer Reihe von 

professionellen Werten verbunden. Die diesen Werten zugrunde liegenden ethi-

schen Prinzipien und Grundsätze sprechen dafür, Veränderungen zu verstehen 

und auf einer aktuellen und breiten Wissensbasis zu handeln, um geeignete 

Unterstützung oder Lösungen für Adressat:innen zu entwickeln. Sozialarbei-

tende, die internationale und interkulturelle Erfahrungen sammeln, müssen 

zwingend reflektieren, welche Werte lokal und welche universell sind – es ist 

wichtig, keine Annahmen über die Universalität von Werten und Praxisstan-

dards zu treffen (Merrill & Frost 2011, S. 193). 

Die oben genannten Dimensionen des professionellen internationalen Handelns 

und die darin enthaltenen Kompetenzen knüpfen stark an die in Kapitel 2 aus-

geführten Dimensionen der Internationalen Sozialen Arbeit an. Insbesondere 

die Dimension «Internationally Related Domestic Practice», in der deutlich wird, 

dass lokale und globale Perspektiven nationalen Bezügen in Beziehung gesetzt 
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werden müssen. Politisches Wissen, politische Einmischung und interkulturelle 

Kompetenzen sind gefragt (Diwersy & Köngeter 2021, S. 6). Wenn Professionelle 

der Sozialen Arbeit effektiv zur Lösung sozialer Probleme beitragen sollen, die 

in globalen sozialen, politischen und wirtschaftlichen Realitäten verwurzelt 

sind, sind neue Handlungsmodelle und neue Ebenen von Verstehen notwendig. 

Die Handlungsmodelle müssen ein Verständnis für die transnationale Natur der 

sozialen Probleme wiederspiegeln, die Individuen, Gruppen anderer Bevölke-

rungsgruppen in die Aufmerksamkeit von Sozialarbeitenden bringen (Faruque 

& Ahmmed 2013, S. 69-79). 

Trotz des wachsenden Interesses an Internationaler Sozialer Arbeit hat die Re-

cherche für die vorliegende Master-Thesis ergeben, dass es wenig empirische 

Forschung zu den Fähigkeiten und Kenntnissen gibt, die Sozialarbeitende be-

nötigen, um im globalen Umfeld erfolgreich zu sein. Im Jahr 2013 trugen Kahn 

und Sussman jedoch mit einer qualitativen Studie zu dieser Forschungslücke 

bei. Das Ziel ihrer Forschung war es, eine Anleitung für Hochschulen zu prä-

sentieren, um die Bereitschaft von Sozialarbeitenden für die internationale Ar-

beit zu verbessern und ihre Präsenz auf dem internationalen Parkett zu stärken. 

Kahn und Sussman haben 10 halbstrukturierte Interviews mit internationalen 

Sozialarbeitenden (mit Ausbildung in den USA oder in Kanada) geführt und 

dazu eine Inhaltsanalyse von internationalen Stellenausschreibungen vorge-

nommen. Die Forschung hat ergeben, dass: 

i. professionelle Perspektiven der Sozialen Arbeit, wie zum Beispiel Prinzi-

pien sozialer Gerechtigkeit, analytische Fähigkeiten, die Umsetzung par-

tizipatorischer Ansätze in Forschung und Praxis, die Entwicklung von 

ermächtigender Beziehungsgestaltung und die Demonstration von Refle-

xivität, in vielen Stellenanzeigen nicht gesucht und von internationalen 

Kolleg:innen nicht immer gewürdigt werden; 

ii. die Unsichtbarkeit grundlegender sozialarbeiterischer Fertigkeiten und 

das Fehlen anderer Fachkenntnisse, nicht nur die Wettbewerbsfähigkeit 

von Sozialarbeitenden auf dem globalen Markt in Frage stellt, sondern 

auch die Aufrechterhaltung einer professionellen sozialarbeiterischen 

Identität im Laufe der Zeit bedroht (2015, S. 751/754). 

In Anlehnung an ihre Ergebnisse, plädieren die Forscher:innen für den Schutz 

der beruflichen Identität von Absolvent:innen von Studiengängen der Sozialen 

Arbeit, die sich für eine internationale Tätigkeit entscheiden. Lokale, 
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nationalstaatliche Zulassungsanforderungen sollen Absolvent:innen, die im in-

ternationalen Kontext tätig sind, nicht marginalisieren. Die Praxisoptionen im 

nationalstaatlichen Arbeitskontext der Studierenden sollten aufgrund einer Fo-

kussierung auf internationale Aspekte der Sozialen Arbeit nicht eingeschränkt 

werden (2015, S. 767-768). Es ist wichtig, dass die Hochschulbildung diese Si-

tuation im Blick hat - wenn sie zur Internationalisierung der Sozialen Arbeit 

beitragen will, muss sie Kompetenzen für den nationalstaatlichen Kontext wie 

auch für die Bearbeitung sozialer Probleme in trans- und internationalen Kon-

texten ausbilden. 

Das Fazit der oben skizzierten Forschung leitet sehr passend ins nächste Kapitel 

über Professionalität in der Sozialen Arbeit ein. Das Kapitel befasst sich mit dem 

Gegenstand der Sozialen Arbeit und den darin enthaltenen Anforderungen und 

Handlungskontexten, speziell mit den Kompetenzen, die notwendig sind, um 

darin zu handeln.  
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3. Professionalität in der Sozialen Arbeit 

Der Diskurs über das Professionsverständnis in der Sozialen Arbeit im deutsch-

sprachigen Kontext ist sehr vielschichtig, oft selbstkritisch und bis heute su-

chend unterwegs. Zu den grundlegenden professionstheoretischen Ansichten 

gehören der merkmalsorientierte, der strukturfunktionalistische, der machtthe-

oretische, der systemtheoretische, der strukturtheoretische sowie der interakti-

onistische Ansatz. Die Ansätze nehmen jeweils eine andere Sichtweise ein und 

beschreiben unterschiedliche Merkmale dessen, was eine Profession ist. Grund-

sätzlich wird zwischen wissenssoziologischen-, kompetenzorientierten- und 

handlungstheoretischen Ansätzen unterschieden, wobei jeder dieser Ansätze 

ein eigenes Verständnis davon hat, was professionelles Handeln ausmacht 

(Knoll 2010, S. 89ff). Staub-Bernasconi kritisiert, dass der Professionalisie-

rungsdiskurs im deutschsprachigen Raum im Gegensatz zur internationalen 

Situation «mehr oder weniger auf der Stelle tritt» (Staub-Bernasconi 2007 zit. in 

Staub-Bernasconi 2013, S. 23). Der bisherige Diskurs hat unterschiedliche 

Schlussfolgerungen hervorgebracht: dass Soziale Arbeit keine Profession ist, 

sich auf dem Weg zu einer Profession befindet, eine Semi-Profession ist oder als 

eigenständige Profession existiert (Staub-Bernasconi 2013, S. 25-29; von Spie-

gel 2011, S. 48ff; Hammerschmidt et al. 2010, S. 12; Knoll 2010, S. 19-28). 

Trotz fehlender Einigkeit haben die zahlreichen Diskussionen über den Gegen-

stand der Sozialen Arbeit immer wieder neue und verschiedenartige Impulse für 

die Praxis gegeben und die Frage befördert welche Fähigkeiten und welches Wis-

sen Sozialarbeitende benötigen und entsprechend, in ihrer Aus- und Weiterbil-

dung auch lernen müssen (Hammerschmidt et al. 2010, S. 10). 

Staub-Bernasconi behauptet zwar, dass der Professionalisierungsdiskurs inter-

national weiter fortgeschritten ist, nimmt hier aber hauptsächlich Bezug auf die 

globale Definition Sozialer Arbeit, nicht unbedingt auf den Stand der Professio-

nalisierung in anderen Ländern der Welt (2007 zit. in Staub-Bernasconi 2013, 

S. 23). Im Hinblick auf die internationale Situation gibt es jedoch nach Weiss-

Gal und Welbourne (2008) sehr wohl einen vielschichtigen und langjährigen 

Diskurs dazu, was eine Profession ist und, als was sich die Soziale Arbeit ver-

steht. Das konkrete Interesse am Zustand der Sozialen Arbeit als Profession hat 

in den letzten Jahren jedoch enorm zugenommen, bedingt durch das Interesse 

an der Rolle der Sozialen Arbeit in einem globalen Kontext (S. 281-282). 

Da das Erkenntnisinteresse dieser Arbeit stark auf internationale Aspekte der 

Sozialen Arbeit bezogen ist, bedarf es einer kurzen Ausführung dieser Situation. 
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Aufgrund des Umfangs dieser Arbeit und der Fokussierung auf das Professio-

nalitätsverständnis von Maja Heiner ist es jedoch nicht das Ziel dieses Exkur-

ses, den Diskurs zur Professionalisierung der Sozialen Arbeit im internationalen 

Kontext vertieft zu behandeln - er soll als Blitzlicht dienen, um die Situation im 

deutschsprachigen Raum in einen internationalen Bezug stellen zu können. 

Weiss-Gal und Welbourne (2008) haben eine Studie konzipiert zum Vergleich 

professioneller Merkmale der sozialen Arbeit in zehn verschiedenen Ländern 

und die Soziale Arbeit anhand folgender acht Professionalisierungsmerkmalen 

diskutiert: 

i. öffentliche Anerkennung des Berufsstatus,  

ii. Berufsmonopol für bestimmte Arten von Arbeit, 

iii. berufliche Handlungsautonomie, 

iv. Besitz einer ausgeprägten Wissensbasis, 

v. eine geregelte Berufsausbildung die von Professionellen mitgestaltet 

wird, 

vi. kodifizierte ethische Standards, 

vii. eine wirksame berufsständische Organisation, 

viii. und Prestige und Entlohnung entsprechend der beruflichen Stellung. 

Dabei haben sie zum Zustand der Profession der Sozialen Arbeit, dargestellt in 

zehn Ländern auf der ganzen Welt (Chile, Deutschland, Ungarn, Indien, Mexiko, 

Südafrika, Spanien, Schweden, UK und USA), herausgefunden, dass bestimmte 

professionelle Merkmale in (fast) allen Ländern gemeinsam sind. Dazu gehören 

die Gründung von Berufsverbänden, die Formulierung und Verabschiedung von 

Berufs- und Ethikkodexes, die Entwicklung und Verbreitung eines spezifischen 

Wissensbestandes und die Verankerung der Ausbildung in der Sozialen Arbeit 

auf Hochschulebene. Fehlend sind (in den meisten Ländern) formale Monopole 

über Praxisfelder, durchsetzbare Zulassungsregelungen und -verfahren, Be-

schränkungen für die Verwendung des Titels «Sozialarbeiter:in», staatliche 

Sanktionen bei einem Verstoss gegen den Ethikkodex. Die Kontrolle über Aus-

bildung und Berufszugang wurden nur in wenigen Ländern der Studie gefun-

den. Die Untersuchung der zehn Länder zeigt, dass das Streben nach berufli-

chem oder professionellem Status in sehr unterschiedlichen Kontexten stark 

ausgeprägt ist und eine Triebkraft für die Entwicklung von Berufsorganisatio-

nen, Berufsethik und Berufswissen darstellt. Auch im Zusammenhang mit 
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dieser Studie fällt erneut auf, dass dem internationalen Diskurs handlungs- 

und kompetenzorientierte Ansätze zugrunde liegen. 

Zurück zum deutschsprachigen Kontext: Inhaltlich richten sich in der Sozialen 

Arbeit die «Diskussionslinien zur Professionalisierungsdebatte […] auf das Prob-

lem, wie die Unterstützung der Autonomie menschlicher Lebenspraxis durch 

die Profession ermöglicht werden kann und welche Voraussetzung der Professi-

onelle selbst dazu benötigt» (Kraimer 2013, S. 79). Kraimer verweist in diesem 

Zusammenhang auf eine institutionelle und eine individuelle Ebene hin – zum 

einen betont er die Rahmenbedingungen, mit denen beispielsweise eine Anlauf-

stelle oder Praxisorganisation Unterstützungsmaßnahmen ermöglichen kann, 

zum anderen die Voraussetzungen und Kompetenzen, die Sozialarbeitende 

selbst benötigen, um die Autonomie und Selbstbestimmung der Lebenspraxis 

von Adressat:innen unterstützen zu können. 

In der vorliegenden Arbeit wird gezielt auf das konkrete professionelle Handeln 

von Sozialarbeitenden und die darin enthaltenen Kompetenzanforderungen ein-

gegangen. Nicht die unterschiedlichen Professionalisierungstheorien, sondern 

die Bedeutung für die Praxis steht im Vordergrund. Im Mittelpunkt steht der 

Ansatz und das Modell des professionellen Handelns von Maja Heiner. Diese 

bewusste Eingrenzung ist der Forschungsfrage und dem Fokus dieser Master-

Thesis geschuldet, da im Diskurs zur Internationalen Sozialen Arbeit, wie im 

vorangegangen Kapitel deutlich wurde, auch auf dem kompetenzorientierten 

und reflexiven Handeln von Professionellen der Sozialen Arbeit ein Schwerpunkt 

liegt. Für die Behandlung des ausgewählten Modells wird vor allem auf Heiners 

Grundlagentexte Bezug genommen, um dem Kern ihres Verständnisses so nahe 

wie möglich zu kommen. 

In einem ersten Schritt wird eine Bestimmung der Begriffe Profession, Professi-

onalisierung und Professionalität vorgenommen. Anschliessend wird Maja Hei-

ners Professionalitätsverständnis ganzheitlich beleuchtet, wobei i) ihr Verständ-

nis vom Gegenstand der Sozialen Arbeit und den beruflichen Anforderungen 

und ii) ihr Konzept der Handlungskompetenz im Mittelpunkt stehen. 

3.1. Begriffsbestimmung  

Eine Vielzahl von professionstheoretischen Ansätzen und Konzepten prägt den 

Diskurs zu den Themen Profession, Professionalisierung und Professionalität. 

Ein weiteres Merkmal ist die Tatsache, dass es keine einheitliche Definition der 
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Begrifflichkeiten gibt. Dennoch, werden im folgenden Abschnitt werden die ver-

wendeten Begriffe definiert. 

Ähnlich wie Kraimer (2013) weist Mieg darauf hin, dass im Hinblick auf die drei 

zu definierenden Begriffe zwei Ebenen unterschieden werden können: Eine in-

stitutionelle Ebene und eine individuelle Ebene. Institutionell bezieht sich auf 

die Ebene der Profession, der Berufsfelder sowie der Strukturen, wohingegen 

sich individuell auf die Ebene der Professionellen bezieht (2016, S. 27). 

3.1.1. Profession 

Während ein Beruf auf die Umsetzung gesellschaftlich und (sozial)staatlich vor-

gegebenen Normen und Werte oder auf vordefinierte Funktionen innerhalb einer 

Organisation fokussiert, gründet eine Profession auf wissenschaftsbasierten Ar-

beitsweisen (Staub-Bernasconi 2013, S. 24). Als eine Profession wird eine hoch-

qualifizierte Wissensarbeit beschrieben, bei dem einer bestimmten Berufs-

gruppe ein gewisses Mass an Autonomie für einen spezifischen Tätigkeitsbe-

reich zugesprochen wird. Diese Berufsgruppen zeichnen sich durch Macht, 

Prestige und ein gewisses Mass an Selbstbestimmung im Vergleich zu anderen 

Berufen aus. Beruf und Wissen werden als Einheit betrachtet, wobei eine Pro-

fession nicht nur aus einer Gruppe hochqualifizierter Fachpersonen besteht, 

sondern zuständig ist für einen gesellschaftlichen Problem- und Wissensbe-

reich. Eine Profession beziehungsweise Professionelle gelten als zentrale Ak-

teure der modernen Wissensgesellschaft (Mieg 2016, S. 27-28). Eine Profession 

beinhaltet entsprechend eine Wissensdimension und eine Sozialdimension. Ob-

recht (2013) legt zusätzliches Gewicht auf das Ziel der Kontrolle der Qualität 

des professionellen Wissens und Könnens und dem damit verbundenen Zustän-

digkeitsanspruch innerhalb der Gesellschaft, wobei er Professionen als soziale 

Systeme beschreibt (S. 64). 

Auf individueller Ebene sind es die Professionellen, die durch die Einbeziehung 

von abstraktem Wissen, für das Gemeinwohl und/oder innerhalb eines mono-

polisierten Kompetenzbereichs agieren. 

3.1.2. Professionalisierung 

Der Begriff Professionalisierung bezieht sich im Grundsatz auf einen prozess-

haften Verlauf oder eine Entwicklung, in dem i) handlungswissenschaftliches 

Wissen entwickelt wird, auf dessen Grundlage ii) Bildungsinstitutionen Studie-

rende zu Professionellen ausbilden. Die Professionellen arbeiten dann iii) 
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systematisch im Rahmen von Organisationen, die für die professionelle Arbeit 

konzipiert sind (Obrecht 2013, S. 64). 

Auch der Prozess der Professionalisierung kann demnach immer auf zwei Ebe-

nen betrachtet werden. Die institutionelle Ebene bezieht sich auf die (Weiter-

)Entwicklung eines Berufsfeldes hin zu einer Profession sowie in Bezug auf Aus-

bildung und Qualifizierung, während auf der individuellen Ebene die konkrete 

Entwicklung von Kompetenzen und die Ausübung einer bezahlten Tätigkeit, die 

bestimmten Leistungsstandards unterliegt, im Vordergrund stehen. Es geht um 

die Kompetenzentwicklung in der beruflichen Praxis sowie in der Aus- und Wei-

terbildung, damit Professionelle in ihrem Verantwortungsbereich selbstständig 

und eigenverantwortlich handeln können (Mieg 2016, S. 27). Der Entwicklungs-

stand eines Berufes kann sowohl aus einer berufsstrukturellen als auch aus 

einer handlungsorientierten Perspektive beurteilt werden - je nachdem erfolgt 

eine andere Einschätzung des Professionalisierungsgrades. Beide haben im Pro-

fessionalisierungsdiskurs in der Sozialen Arbeit eine wichtige Rolle gespielt und 

zu unterschiedlichen Einschätzungen des Professionalisierungsgrades geführt. 

Zentral für die vorliegende Arbeit ist die handlungsorientierte Perspektive, die 

die Expertise der Fachpersonen in den Vordergrund stellt (Heiner 2004, S. 16). 

3.1.3. Professionalität 

Eine Ausbildung allein führt nicht zum Erwerb von Professionalität. Um von 

Professionalität sprechen zu können, müssen die erworbenen Kenntnisse und 

Fähigkeiten laufend weiterentwickelt, angewendet, reflektiert und erweitert wer-

den (Lenz 2013, S. 168). Dies bezieht sich vor allem auf die individuelle Ebene, 

wo das konkrete Handeln der Personen im Mittelpunkt steht. Heiner spricht von 

Professionalität als «Handlungsmodus» (2004, S. 20). Charakteristisch für Pro-

fessionalität sind spezifische Kompetenzen in Bezug auf die Problemanalyse, der 

Ableitung von Massnahmen und deren Umsetzung oder Triage. Professionelles 

Handeln setzt voraus, dass Professionelle über einen Raum verfügen, in dem sie 

fachliche Entscheidungen und Handlungen treffen können. Auf der institutio-

nellen Ebene bedeutet Professionalität die Art und Weise, wie die Bearbeitung 

für den jeweiligen Aufgabenbereich auf der Ebene von Organisationen und 

Strukturen organisiert ist und die Voraussetzungen für professionelles Handeln 

durch die Organisationsformen gewährleistet werden (Mieg 2016, S. 30-32). 
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3.1.4. Fazit 

Im Rahmen dieser Master-Thesis wird Professionalität als das Handeln von 

Menschen innerhalb eines beruflichen Kontextes mit besonders hohen Anforde-

rungen und innerhalb eines bestimmten, gesellschaftlich zugewiesenen Zustän-

digkeits- und Verantwortungsbereiches definiert. Es geht darum, was professi-

onelles Handeln ist und wie dadurch Professionalität unter Berücksichtigung 

spezifischer Struktur- und Anforderungsbedingungen hergestellt werden kann. 

3.2. Professionalitätsverständnis nach Maja Heiner 

Dieses Kapitel verfolgt das Ziel, Maja Heiners Verständnis von Professionalität 

in der Sozialen Arbeit zu rekonstruieren, wobei ihr handlungstheoretischer Zu-

gang hervorgehoben wird. 

In Abgrenzung zu anderen Professionsmodellen hat Maja Heiner ein spezifisch 

sozialarbeiterisches Modell herausgearbeitet. Das von ihr entwickelte hand-

lungstheoretische Modell basiert auf empirischen Erkenntnissen aus Interviews 

mit Professionellen der Sozialen Arbeit. Im Modell werden sowohl allgemeine 

Rahmenbedingungen als auch spezifische Herausforderungen und, wie oben 

erläutert, Spannungsfelder abgebildet - Gegenstand, Auftrag und Handlungs-

bezug der Sozialen Arbeit sollen darin analysiert werden (Heiner 2004, S. 155-

168). 

Heiner will in ihrer Forschungsarbeit herausarbeiten, «was denn die spezifische 

Eigenart der Berufsvollzüge in der Sozialen Arbeit ausmacht und worin konzep-

tionell gesehen ihre Expertise besteht» um «Material zur Verständigung über die 

Identität und Qualität beruflichen Handeln liefern» zu können (2004, S. 13). Ihr 

Anspruch ist daher zu klären, ob Soziale Arbeit eine Profession mit autonomer 

Expertise ist und was eine gelingende professionelle Soziale Arbeit ausmacht. 

In einem handlungsorientierten und -theoretischen Verständnis ist Professio-

nalität nicht durch den gesellschaftlichen oder sozialen Status des Berufes ge-

kennzeichnet, sondern durch die Expertise der Fachpersonen die spezifisches 

Wissen und Fertigkeiten für die Durchführung beruflicher Aufgaben umfasst: 

Entscheidend ist das «berufliche Handeln und die Problemlösungskompetenz 

der Professionsmitglieder» (Heiner 2004, S. 20/155). Die zentrale Frage ist, was 

Fachpersonen tun können, um die angestrebten Veränderungen herbeizufüh-

ren und in welchen Kräftefeldern dies geschieht. 
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3.2.1. Gegenstand der Sozialen Arbeit und berufliche Anforderungen 

Die Soziale Arbeit hat in erster Linie zum Ziel, als Vermittlungsinstanz zwischen 

Individuum und Gesellschaft die «Förderung der Autonomie der Lebenspraxis 

und [die] Herstellung von Normalität» zu gewährleisten (Heiner 2004, S. 155). 

Ein sehr breites Spektrum an Arbeitsfeldern und Zuständigkeitsbereichen 

zeichnet die Soziale Arbeit aus. Das Fundament für das professionelle Handeln 

in der Sozialen Arbeit bilden ein berufliches Selbstverständnis sowie eine beruf-

liche Identität, Wissen und Klarheit über den Auftrag der Sozialen Arbeit sowie 

die eigene Rolle als Sozialarbeiter:in und die Orientierung des Handelns an so-

zialer Gerechtigkeit. Die oben beschriebene Vermittlungsfunktion führt zu di-

versen Spannungsfeldern und -verhältnissen zwischen gesellschaftlichen An-

forderungen und den individuellen Bedürfnissen, Fähigkeiten und Wünsche der 

Adressat:innen. Sozialarbeitende sind in ihrem Handeln herausgefordert, die 

Balance zwischen Selbst- und Fremdbestimmung, Hilfe und Kontrolle sowie 

Disziplinierung und Akzeptanz zu finden und müssen dazu beitragen, die Rah-

menbedingungen, in denen die Adressat:innen leben, zu verändern. Um in die-

sem Spannungsverhältnis adäquat handeln zu können, muss eine Passung zwi-

schen der Lebenslage der Adressat:innen und der Intervention, die auf eine Lö-

sung abzielt, vorhanden sein (ebd. S. 155-157). 

Heiner hat die Fähigkeiten und Anforderungen, die notwendig sind, um in die-

sem Spannungsfeld zu arbeiten, tabellarisch aufgelistet: 
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Berufliche Anforderungen 
in der Sozialen Arbeit im ge-
gebenen Kontext 

Erforderliche Kompetenz: Fähigkeit der 
angemessenen Positionierung zwischen 
folgenden Polen möglicher Interventionen 

Reflektierte Parteilichkeit 
und hilfreiche Kontrolle in 
der Vermittlung zwischen In-
dividuum und Gesellschaft 

- Orientierung an gesellschaftlichen Anfor-
derungen und individuellen Bedürfnissen 

- Hilfe und Kontrolle 
- Selbst- und Fremdbestimmung 
- Druck und Anreiz 
- Inklusion und Exklusion 

Entwicklung realisierbarer 

und herausfordernder 
Ziele angesichts ungewis-

ser Erfolgsaussichten in 
unterstrukturierten Tätig-
keitsfeldern 

- Offenheit und Strukturierung 
- Hohe und niedrige Anforderungen 
- Fern- und Nahziele 

- Leistungs- und Wirkungsziele 
- Prozess- und Ergebnisqualität 

Aufgabenorientierte, parti-

zipative Beziehungsgestal-

tung und begrenzte Hilfe in 
alltagsnahen Situationen 

- Aufgaben- und Personenorientierung 
- Symmetrie und Asymmetrie der Beziehung 
- Flexibilität und Konsequenz 
- Verantwortungsübernahme und -übergabe 
- Zurückhaltung und Engagement 
- Nähe und Distanz 

Interinstitutionelle/multi-

professionelle Kooperation 
bei unklarem und/oder um-
strittenem beruflichen Profil 

- Eigenverantwortliche Fachlichkeit und ab-
hängige Zuarbeit 

- Spezialisierung und umfassende Zustän-
digkeit 

- Aufgabenerledigung und -delegation 
- Segmentäre und komplementäre Speziali-

sierung 
- Konsenssuche und Konfrontation 
- Profilierung und Zurückhaltung 

Weiterentwicklung der in-

stitutionellen und infra-
strukturellen Rahmenbe-

dingungen eines sozialstaat-
lich abhängigen Berufes 

- Gemeinwohl- und Organisationsinteresse 
- Organisations- und Klient:inneninteresse 
- Klient:innen- und systembezogene Arbeit 
- Innovation und Konsolidierung 

Nutzung ganzheitlicher 
Deutungsmuster als Fun-

dament entwicklungsoffe-

ner Problemlösungsan-
sätze auf wissenschaftli-

cher Basis angesichts kom-
plexer Problemlagen und der 
prinzipiellen Ergebnisunge-
wissheit der meisten Inter-
ventionen 

- Generalisierende und spezifizierende Aus-
sagen 

- Lineare und zirkuläre Erklärungsmuster 
- Klient:innen- und interventionsbezogene 

Reflexion 
- Bedingungs- und personenbezogene Ursa-

chenattribution 
- Defizitbezogenes und ressourcenorientier-

tes Klient:innenbild 
- Erfahrungsbasierte Intuition, wissen-

schaftliche Fundierung und systematische 
Reflexion 

 

Tabelle 2: Rahmenmodell zur Analyse und Planung professionellen Handelns in der Sozialen 

Arbeit (Heiner, 2010b, S. 430-431) 
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Professionelles Handeln verlangt auf unterschiedlichen Ebenen verschiedene 

Wissensbestände und Kompetenzen, im Grundsatz aber «eine kontinuierliche 

Reflexion der Ziele, Werte und Konsequenzen beruflichen Handelns auf der Ba-

sis wissenschaftlichen Wissens, eigener Erfahrungen und kodifizierter berufli-

cher Standards, die im Diskurs mit Kollegen und aussenstehenden Beratern 

konkretisiert und dabei ständig überprüft werden müssen» (Heiner 2010b, S. 

185). Auf die spezifischen Kompetenzen, die für professionelles Handeln in der 

Sozialen Arbeit relevant und erforderlich sind, wird im nächsten Kapitel einge-

gangen. 

3.2.2. Handlungskompetenz in der Sozialen Arbeit 

In der Sozialen Arbeit wird Kompetenz oft im Sinne von Handlungsfähigkeit bzw. 

Handlungskompetenz gedacht, was im Professionalisierungsdiskurs der 1970er 

Jahre zu einem sehr zentralen Begriff wurde. Das Konzept der Handlungskom-

petenz verspricht einen praxisbezogenen Zugang und wird als relationales Kon-

zept verstanden, wobei die Konkretisierung von Kompetenzen nur in Bezug auf 

spezifische Anforderungen und Rahmenbedingungen erfolgen kann (Hammer-

schmidt et al. 2010, S. 12; Faas et al. 2014, S.9; Treptow 2009, S. 628,634). 

Die Frage, wie professionelle Handlungskompetenz theoretisch und praktisch 

erfasst werden kann, stand in den vergangenen Jahren im Mittepunkt Heiners 

wissenschaftlicher Arbeit (Heiner 2004, 2010 a+b). Bevor auf die konkreten 

Handlungskompetenzen eingegangen wird, folgt im Sinne einer thematischen 

Einbettung in das Verständnis dessen, was professionelles Handeln ausmacht, 

ein Überblick über die verschiedenen Handlungstypen in der Sozialen Arbeit. 

Dies ist auch im Sinne der vergleichenden Analyse, die dieser Theoriearbeit zu-

grunde liegt – dieser Überblick stellt einen Bezug zu Kapitel 2.5. her, in dem die 

Dimensionen des professionellen internationalen Handelns dargelegt wurden. 

Maja Heiner (2010b) hat vier Handlungstypen herausgearbeitet, um der Frage 

nachzugehen, was ‘gelingendes’ oder ‘gutes’ und professionelles Handeln in der 

Sozialen Arbeit ausmacht. Theoretische Diskurse bildeten die Grundlage, die 

sie dann empirisch mit 32 Interviews (von denen 20 intensiv ausgewertet wur-

den) mit erfahrenen Fachpersonen der Sozialen Arbeit untersuchte. Auf der 

Grundlage der empirischen Ergebnisse hat sie vier verschiedene Handlungsmo-

delle herausgearbeitet, die in der Praxis zu finden sind. Der jeweilige Hand-

lungstyp wird durch folgende Merkmalsdimensionen gekennzeichnet: 
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i. die eigene Haltung und Einstellung gegenüber ihrer Adressat:innen. Un-

terschieden wurde, ob eine defizit- oder ressourcenorientierte Haltung 

eingenommen wird, wie der Beziehungsaufbau bzw. die Beziehungsge-

staltung stattfindet und, ob sie motivationsorientiert arbeiten; 

ii. die Einstellung und Meinung der Fachpersonen zum eigenen Angebot 

und dessen Qualität und Effektivität. 

Heiner bezeichnet diese Handlungstypen als «Dominanzmodell», «Aufopferungs-

modell», «Servicemodell» und «Passungsmodell» (S. 226,230-231,406-407): 

 
 
Einstellung der Fach-
kraft 

zur eigenen Klientel 
 

Defizitorientierung oder 
Distanz und keine Moti-
vationsorientierung 

Ressourcenorientierung, 
persönliche Nähe und 
Motivationsorientierung 

zum eigenen  
Dienstleistungsange-
bot 
 
Ineffektivität, aber 
Qualität des Angebots 
 
 
 
Effektivität und Quali-
tät des Angebots 

 
 
 
 
Typ 1 
Dominanzmodell 

 
 
 
 
Typ 2 
Aufopferungsmodell 

Typ 3 
Servicemodell 

Typ 4 
Passungsmodell 

 

Tabelle 3: Handlungsmodelle der Praxis (Heiner 2010b, S. 407) 

In dieser Thesis werden nicht alle Handlungstypen im Detail beschrieben. Aus-

führlich erörtert wird das «Passungsmodell», das Heiner als Modell professionel-

len Handelns bezeichnet und das für den vorliegenden Forschungsschwerpunkt 

von höchster Relevanz ist. 

Typ 4 wird von Heiner als «Modell einer Passung von Unterstützungsbedarf und 

-angebot» (2010b, S. 406) beschrieben, bei dem die Fachpersonen von der Qua-

lität und der Wirksamkeit ihres Angebots überzeugt sind und versuchen, «einen 

fallspezifischen Zuschnitt ihrer Intervention zu erreichen», während sie die Qua-

lität ihres Angebots und ihr Handeln kontinuierlich überprüfen. Die Situation 

der Adressat:innen und deren Ressourcen werden von den Fachpersonen be-

rücksichtigt und Zieldefinitionen sowie Aufgaben werden gemeinsam ausgehan-

delt oder ausgearbeitet. Sie motivieren ihre Adressat:innen und entwickeln im 

Einzelfall passende Angebote, je nach individuellem Unterstützungsbedarf. Für 

eine gelingende ressourcenorientierte Grundhaltung müssen Fachpersonen 



Internationale Soziale Arbeit und ihre Impulse für die Professionalisierung der Sozialen Arbeit 
3. Professionalität in der Sozialen Arbeit 

 

46 

 

einen mehrperspektivischen Ansatz auf den Fall und die Situation verfolgen und 

diesen auch auf mehreren Ebenen reflektieren. Sie schaffen es «auch die merk-

würdigsten Lebenswege noch als einen (missglückten) Versuch der Selbstver-

wirklichung [zu] deuten» (ebd. S. 411-414). 

Zu diesem professionellen Handeln gehören auch spezifische Handlungskom-

petenzen. Heiner (2010a) bezeichnet diese als «Potenziale, über die eine Person 

verfügt und die notwendig sind, um komplexe und bedeutende Aufgaben zu be-

wältigen» (S. 12) und schreibt dem Konstrukt Handlungskompetenz komplexe 

und bedeutende Anforderungen zu und betont das benötigte Zusammenspiel 

von Wissen, Können und Wollen. Sie beschreibt im Zusammenhang mit Hand-

lungskompetenz drei unterschiedliche Bedeutungsmuster (ebd. S. 51-52/56): 

i. Zuständigkeitsdimension: die Berechtigung und Verpflichtung, in ei-

nem bestimmten Verantwortungsbereich zu arbeiten; 

ii. Qualifikationsdimension: die Fähigkeit zu besitzen, komplexe und be-

deutende Aufgaben bewältigen zu können; 

iii. Motivationsdimension: die Bereitschaft dazu. 

Sie unterscheidet zwischen drei grundlegenden Kompetenzbereichen, die für die 

Soziale Arbeit relevant sind: 

i. Fallkompetenz: bezogen auf die Arbeit mit dem Adressat:innensystem. 

Zentral sind hier die Problemstellungen sowie Ressourcen der Adres-

sat:innen sowie ihres sozialen Netzwerks; 

ii. Systemkompetenz: bezogen auf die Organisation sowie das Leistungs-

system. Damit sind Fähigkeiten der indirekten Adressat:innenarbeit ge-

meint, also zum Beispiel für die Arbeit mit Organisationen des Wohl-

fahrtsstaates, des Bildungssystems oder der Justiz; 

iii. Selbstkompetenz: bezogen auf die Fachperson selbst, wobei Fähigkeiten 

zur Selbstbeobachtung und Selbstregulation zentral sind. Qualifikation, 

Motivation sowie Haltung der Fachperson sind hier zentral (Heiner, 

2010a, S. 62-64). 

Zur Bearbeitung von Sachverhalten und Anforderungen aus der Praxis sind in 

allen oben genannten Bereichen prozessbezogene Kompetenzen notwendig. Sie 

beschreiben die Fähigkeiten, die in diesen Bereichen benötigt werden. Heiner 

(2010 a+b) spricht von folgenden Kompetenzmustern: Analyse- und Planungs-

kompetenz, Interaktions- und Kommunikationskompetenz sowie Reflexions- und 
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Evaluationskompetenz. Die nachfolgende Tabelle veranschaulicht die tätigkeits-

bezogenen Teilkompetenzen, auch Kompetenzformen genannt, die für die Bear-

beitung unterschiedlicher Aufgaben genutzt werden können: 

Kompetenzmuster Teilkompetenzen 
Anwendungsbereiche 
(Bsp.) 

Analyse- und Pla-
nungskompetenz 

Beobachtungskompe-
tenz, Recherchekompe-
tenz, Erklärungskom-
petenz, Prognosekom-
petenz 

Diagnostik, Fallanalyse, Si-
tuationsanalyse, Sozial-
raumanalysen, Konzepti-
onsentwicklung, Hilfepla-
nung, Projektentwicklung, 

Interventionsplanung 

Interaktions- und 

Kommunikations-

kompetenz 

Präsentationskompe-
tenz, Wahrnehmungs-
kompetenz, Rezeptions-
kompetenz, Mittei-
lungskompetenz (verbal 
und non-verbal), Ein-
führungskompetenz, 
Strukturierungs- und 
Fokussierungskompe-
tenz, Deutungskompe-
tenz, Organisations-
kompetenz 

Anleitung, Information, Be-
ratung, Alltagsbegleitung, 
Alltagsstrukturierung, 
Gruppenleitung, Verhand-
lung, Gesprächsführung, 
Mediation, Moderation 

Reflexions- und 

Evaluationskom-
petenz 

Dokumentationskom-
petenz, Datenanalyse-
kompetenz, Interpreta-
tionskompetenz, Intro-
spektionskompetenz 

Selbstreflexion, Entwick-
lungsdokumentation, Fall-
reflexion, Begutachtung, 
kollegiale Beratung, Super-
vision, institutionelle Be-
richterstattung 

 

Tabelle 4: Prozessbezogene Kompetenzmuster: Teilkompetenzen (eigene Darstellung in Anleh-

nung an Heiner 2010a, S. 66) 

Analyse- und Planungskompetenz: dies ist Ausgangspunkt für jedes professio-

nelle Handeln. Ausgehend von der Analyse der vorliegenden Situation, der Ak-

teur:innen und der bestehenden Rahmendbedingungen können Handlungs-

schritte und -ziele formuliert werden; 

Interaktions- und Kommunikationskompetenz: Kern dieser Kompetenz ist die 

Umsetzung der geplanten Handlungsziele und -schritte mit allen Beteiligten; 

Reflexions- und Evaluationskompetenz: die Überprüfung des eigenen Handelns 

als Fachperson ist hier zentral. Die eigenen Emotionen und Motive müssen er-

kannt und reflektiert werden (Herrmann 2015, S. 106). 

Die oben ausgeführten prozessbezogenen Kompetenzmuster stehen in logischer 

Abfolge zueinander und werden für das methodische Handeln nacheinander ge-

braucht. Es können keine Schritte übersprungen werden, jedoch kann es immer 
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wieder zur Rückkehr zu einem vorherigen Schritt kommen. Für die Entwicklung 

einer Handlungsstrategie benötigen alle bereichsbezogenen Kompetenzmuster 

eine Kombination mit den drei prozessbezogenen Kompetenzmustern. Der 

Schwerpunkt im Interventionsprozess kann je nach Kompetenzbereich jedoch 

variieren. Insbesondere in der Planung, Konzeption und Reflexion benötigen 

Professionelle der Sozialen Arbeit ausgeprägte Kompetenzen, damit sie die be-

ruflichen Anforderungen gelingend umsetzen können. Und zwar auf den Ebe-

nen der Fallarbeit, der Lebensbedingungen und der sozialen Infrastruktur (Hei-

ner 2004, S. 160; Heiner 2010a, S. 65/69). 

Dieser kurze Abschnitt soll die Foci der Kompetenzorientierung sowie des pro-

fessionellen Handelns zusammenfassen. Worin unterscheiden sich kompeten-

tes Handeln und Professionalität? Die Kompetenzen legitimieren die Fachperso-

nen dazu, in den in Kapitel 3.2.1. beschriebenen Anforderungen und Span-

nungsverhältnissen der Sozialen Arbeit zu handeln, sich adäquat zu verhalten 

und zu positionieren. Professionelles handeln hingegen, im Verständnis von 

Maja Heiners Rahmenmodell, unterstreicht Professionalität als das Bewusst-

sein der Fachkräfte der Sozialen Arbeit für diese Anforderungen und Span-

nungsfelder und deren Auswirkungen auf ihr Handeln im jeweiligen Praxisfeld 

– wobei diese sechs Anforderungsbereiche mit unterschiedlichen Adressat:in-

nengruppen und mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen bewältigt wer-

den müssen. In der Professionalität ist entsprechend immer auch die Fähigkeit 

zur Reflexion wesentlich. 

Um die Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen Arbeit und die Hand-

lungskompetenzen nach Heiner systematisch erfolgreich und fundiert verglei-

chen zu können, bedarf es einer Auseinandersetzung mit dem Kompetenzbe-

griff. Dies ist Gegenstand des folgenden Kapitels, in dem sowohl eine Begriffs-

klärung als auch verschiedene Diskurse zum Thema Kompetenz beleuchtet 

wird. 
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4. Kompetenz und Ausbildung 

Der Kompetenzbegriff ist - wie sich in diesem Kapitel zeigen wird - in den letzten 

Jahren zu einem regelrechten Modebegriff geworden; er erfährt durch die gesell-

schaftlichen Entwicklungen und die daraus resultierenden beruflichen Anfor-

derungen eine hohe Aufmerksamkeit und wird in der Fachliteratur als auch in 

der Alltagssprache sehr mannigfaltig diskutiert. Eine einschlägige Definition 

gibt es nicht - der Begriff wird sowohl im alltäglichen Sprachgebrauch als auch 

im wissenschaftlichen Bereich oft nicht einheitlich verwendet. Neben unter-

schiedlichen theoretischen Kontexten werden verschiedene Modelle zur Defini-

tion des Begriffs herangezogen. Er ist nicht nur Gegenstand vieler wissenschaft-

licher Diskurse, sondern hat auch eine lebensweltliche Bedeutung, die beson-

ders deutlich wird, wenn Menschen identifiziert, bewertet oder verglichen wer-

den. Dies ist in den Bereichen Bildung und Beschäftigung von grosser Relevanz. 

Nämlich an den Stellen, die die Bereitstellung und Verteilung von gesellschaft-

licher Teilhabe und damit von Lebenschancen beeinflussen. 

Im Rahmen von Auswahl- und Selektionsprozessen, vor allem in der Arbeits-

welt, ist der Begriff der Kompetenz kaum noch wegzudenken und verstärkt die 

Individualisierung des Arbeitslebens (Truschkat 2010, S. 69; Bolder 2002, S. 

657ff). Doch was wird konkret unter Kompetenz verstanden? Die unzähligen 

Publikationen zum Thema Kompetenz beinhalten nach Grunert (2012) ein 

Spektrum vermeintlich unterschiedlicher Kompetenzbegriffe, «vor deren Hinter-

grund eine eindeutige Definition dessen, was konkret unter Kompetenz verstan-

den werden soll, kaum noch möglich ist» (S. 38). 

4.1. Kompetenz – eine begriffliche Annäherung 

Die folgenden Begriffsbestimmungen dienen einer differenzierten Betrachtung 

des Kompetenzbegriffs, bevor auf spezifische Kompetenzbereiche wie Hand-

lungskompetenz oder internationale und interkulturelle Kompetenz eingegan-

gen wird. Kapitel 4 widmet sich intensiv dem Thema Kompetenz; der Ausbildung 

wird nicht die gleiche Aufmerksamkeit geschenkt, sie ist aber ein wichtiger Rah-

men für die Einbettung des Kompetenzbegriffs und für das Verständnis von Zu-

sammenhängen und Abhängigkeiten. Der Kompetenzbegriff wird auch im Bezug 

auf Ausbildung untersucht. 

4.1.1 Linguistischer Zugang 

Linguistisch stammt der Begriff Kompetenz vom Verb ‘competere’ ab, das zu-

sammentreffen, zukommen oder zustehen bedeutet und ist im historischen 
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Kontext ein juristischer Begriff. In der römischen Jurisprudenz bedeutet das 

Adjektiv ‘competens’ zweckmässig, befugt oder rechtmässig (Erpenbeck & Ro-

senstiehl 2003 zit. in Grunert 2012, S. 39). Interessant ist bei einer linguisti-

schen Annäherung des Begriffs Kompetenz auch, dass er gegenwärtig mit dem 

englischen Begriff ‘competence’ und nicht mit ‘competency’ gleichgesetzt wird. 

‘Competence’ bezieht sich stärker auf den juristischen Bereich der Zuständig-

keit, wobei ‘competency’ stärker mit dem psychologischen Begriff der Fähigkeit 

konnotiert wird. Im deutschsprachigen Raum hat der Begriff Bezug zu beiden 

Bedeutungssträngen, wobei Fähigkeit und Zuständigkeit zusammengeführt 

werden (Nieke 2008, S. 206). 

4.1.2. Erziehungswissenschaftliche Perspektive 

Im erziehungswissenschaftlichen Diskurs werden zur Beschreibung von vorlie-

genden oder angestrebten Fähigkeiten und Fertigkeiten von Menschen die Be-

griffe Bildung, Qualifikation und Kompetenz verwendet, deren Bedeutungsun-

terschiede jedoch oft nicht geklärt sind. Im gegenwärtigen Diskurs wird über-

wiegend der Begriff Kompetenzen verwendet, um auf unterschiedliche Bündel 

von Fähigkeiten und Fertigkeiten zu verweisen. Im aktuellen Diskurs wird vor 

allem auf sogenannte informell erworbene Kompetenzen fokussiert, welche die 

formelle Schul-, Berufs- oder Hochschulbildung ergänzen (Nieke 2008, S. 205-

206). Der Kompetenzbegriff soll in stärkerem Masse personenbezogene bezie-

hungsweise individuumsbezogene Fähigkeiten umfassen. Der Qualifikationsbe-

griff ist mit dem Wandel der Erwerbsarbeit überholt - die Richtung geht hin zu 

einer Subjektivierung der Anforderungen, um die notwendigen Fähigkeiten und 

Fertigkeiten zu erwerben, die zum Überleben im Berufsleben erforderlich sind 

(Truschkat 2010, S. 69). 

Häufig wird in den Erziehungs- und Sozialwissenschaften Franz E. Weinert 

(2001) zitiert, der ein zentraler Vertreter der empirischen Bildungsforschung 

war. Er versteht Kompetenz als «die bei Individuen verfügbaren oder durch sie 

erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme 

zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozia-

len Bereitschaften und Fähigkeiten, um in Problemlösungen in variablen Situ-

ationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können» (Weinert 2001, 

S. 27). Kompetenz besteht aus und umfasst entsprechend mehrere Komponen-

ten, die miteinander verbunden sind. Weinert nennt verschiedene Facetten von 

Kompetenz, wobei er nicht nur die kognitiven Fähigkeiten, sondern auch die 

Handlungsfähigkeit in den Blick nimmt: Fertigkeiten, Können und Handeln, 
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Erfahrung, Wissen und Verstehen, Motivation (Weinert 2001, S. 27ff). Koeppen 

et al. (2008) ergänzen den Bezug zum realen Leben und die Kontextabhängigkeit 

von Fähigkeiten: «Competencies are conceptualized as complex ability con-

structs that are context-specific, (…) and closely related to real life” (S. 61). 

4.1.3. Sozialwissenschaftliche Perspektive 

Innerhalb der Vielzahl von Diskussionen zum Thema Kompetenz lassen sich 

zwei idealtypische soziologische Diskursstränge unterscheiden: 

i. strukturell-normativer Kompetenzdiskurs 

ii. individual-dispositiver Kompetenzdiskurs 

Der strukturell-normative Diskurs lehnt sich an ein behavioristisches Men-

schenbild und differenziert zwischen Handlungsvermögen und Handlungsan-

trieb. Das Handlungsvermögen wird als eine Art Baukastensystem mit einzel-

nen Fähigkeiten gesehen. Mit der Aneignung der richtigen Technik und der ein-

zelnen Fähigkeiten sind alle Menschen in der Lage, das notwendige Handlungs-

vermögen zusammenzusetzen. In diesem Diskurs wird Kompetenz als Motor für 

Innovation angesehen und ein kompetentes Individuum als trieb- und interes-

sensgesteuertes Wesen. Dem Handlungsantrieb wird im strukturell-normativen 

Diskurs weniger Beachtung geschenkt und beinhaltet Elemente wie Motivation, 

Werte und Persönlichkeit. Es wird als wenig entwickelbar und als von aussen 

nicht beeinflussbar beschrieben (Truschkat 2010, S. 71). 

Im individual-dispositiven Diskurs hingegen, wird Kompetenz weniger als ein 

Konstrukt aus einzelnen Komponenten definiert, sondern als systemischer Cha-

rakter. Dabei wird die Selbstregulation als zentrales Element beschrieben. Der 

Umgang vom Individuum mit gesellschaftlichen und ökonomischen Wandlungs-

prozessen ist in diesem Diskurs Ausgangspunkt. Im strukturell-normativen 

Diskurs wird das kompetente Individuum durch eine externe Autorität aktiviert 

und begleitet; im individuell-dispositiven Diskurs hingegen steht die eigene Ge-

staltung des Bildungsprozesses im Vordergrund und das Individuum handelt 

und gestaltet zunehmend eigenverantwortlich (Truschkat 2010, S. 72). 

In der Sozialwissenschaft wird der Begriff der Kompetenz aus verschiedenen 

Richtungen aufgegriffen. Im Jahr 1971 hat Heinrich Roth pädagogische Kom-

petenzen vorgeschlagen, unterteilt in i) Sachkompetenz, ii) Sozialkompetenz und 

iii) Selbstkompetenz (Roth 1971, S. 180). Mit den sogenannten Schlüsselkom-

petenzen soll ein Individuum verantwortliche Handlungsfähigkeit erlangen. 
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Sachkompetenz meint die Fähigkeit, handlungsfähig zu sein und für einzelne 

Sachbereiche Verantwortung übernehmen zu können, Selbstkompetenz bezieht 

sich auf die Fähigkeit, für sich selbst verantwortungsvoll zu agieren und mit 

Sozialkompetenz ist die Fähigkeit gemeint, in sozial, gesellschaftlich und poli-

tisch relevanten Bereichen handlungs- und urteilsfähig zu sein und damit auch 

Verantwortung zu übernehmen (Pfadenhauer 2010, S. 157). Heiner (2010a) be-

tont, dass die Systematik von Roth, die auch in der Sozialen Arbeit verwendet 

wird, häufig um Methodenkompetenz ergänzt wird. Diese Kompetenz bezieht 

sich auf bereichsunspezifische Fähigkeiten, die im Umgang mit anderen Men-

schen ebenso gefragt sein können wie im Umgang mit sich selbst (S. 52-53). 

Grunert (2012) geht ebenfalls auf den Kompetenzbegriff in den Sozialwissen-

schaften ein und fasst, trotz sehr vielfältiger Verwendungen des Begriffs, fol-

gende zentrale Charakteristika zusammen: 

i. Kompetenzen haben immer einen Sozialisationsbezug und werden im 

Laufe des Sozialisationsprozesses erworben, gefestigt und ausgebaut; 

ii. Kompetenzen bilden sich durch aktive Auseinandersetzung des Indivi-

duums mit seiner Umwelt aus (Aktivitätsbezug); 

iii. Kontext-/Situationsbezug: Kompetenzen dienen der effektiven Bewäl-

tigung spezifischer Situationen; 

iv. Kompetenzen basieren auf einer von Grunert genannten Wissensbasis 

mit internalisierten Regeln, Wissenselementen oder Mustern. Sie stellen 

die Fähigkeit dar, diese in spezifischen Situationen anzuwenden.  

v. Erworbene Kompetenzen stellen die generative Basis für das konkrete 

menschliche Handeln in spezifischen Situationen dar; umgekehrt führt 

die Anwendung von Kompetenzen zum Erwerb neuer sowie zum Ausbau 

bestehender Kompetenzen (Generierungsprinzip); 

vi. Ungleichheit: Kompetenzen sind aufgrund ihres Bezuges zur Umwelt 

und zu spezifischen Situationen abhängig von den dem Individuum je-

weils zur Verfügung stehenden Möglichkeitsräumen zum Kompetenzer-

werb (S. 42-43). 

Individuen und Organisationen handeln und interagieren immer in einem spe-

zifischen Kontext, weshalb Kompetenzen aus sozialtheoretischer Sicht laut Win-

deler (2014) immer als kontextabhängig begriffen werden müssen. Der jeweilige 

Kontext bestimmt mit, welche Kompetenzen entwickelt werden müssen, wem 

diese zugesprochen werden und was eine Kompetenz überhaupt ist. Diese 
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Sichtweise wird auch in der Bildungsforschung geteilt und Kompetenz als «er-

lernbare kontextspezifische Leistungsdispositionen, die sich funktional auf die 

Situationen und Anforderungen in bestimmten Domänen beziehen» (Klieme & 

Hartig 2008, S. 14) definiert. In diesem Zusammenhang bezieht sich Kompetenz 

auf spezifische Aufgaben, in denen die kognitive Möglichkeit gesehen wird, spe-

zialisiertes Wissen für die Bewältigung konkreter Aufgaben zu erwerben (Faas 

et al. 2014, S. 11). 

Kompetenzen werden je nach Disziplin verschieden debattiert und es wird auf 

unterschiedliche Fähigkeiten Wert gelegt. Nach Windeler braucht es deshalb 

eine stärker theoretisch orientierte Debatte über Kompetenzen, die den Zusam-

menhang zwischen Individuen, Organisationen und Gesellschaft erläutert (S. 9-

10). Vor allem Organisationen müssen in der modernen Gesellschaft berück-

sichtigt werden, um ein Verständnis von Kompetenz zu erlangen. Im Vergleich 

zu Individuen haben sie als, von Windeler genannte Sozialsysteme, weitaus 

mehr und andere Möglichkeiten, Kompetenzen auszubilden und zu gestalten. 

Sie prägen damit auch die Chancen von Menschen, Kompetenzen auszubilden 

(Windeler 2014, S. 12). 

4.1.4. Bildungspolitische Perspektive 

Zentral in der Bearbeitung des Kompetenzbegriffs ist auch ein bildungspoliti-

scher Blick. In der aktuellen Bildungsdebatte hat vor allem die Bologna-Reform 

dem Kompetenzbegriff eine grosse Bedeutung beigemessen.  

Der Bologna-Prozess und die Deklaration im Jahre 1999 hatte einen starken 

Einfluss auf die Schaffung eines gemeinsamen Verständnisses der Herausfor-

derungen, mit denen wir in der Gesellschaft konfrontiert sind und betonte die 

Notwendigkeit, die Curricula anzupassen und Kompetenzbereiche/-anforde-

rungen zu definieren. Dies auch für die Soziale Arbeit (Campanini 2012, S. 

388/392). 

Die in Kapitel 4 beschriebenen Kompetenzdiskurse entsprechen den Rahmen-

konzepten, die im Bologna-Prozess dem Kompetenzbegriff eine entscheidende 

Rolle bei der Umstrukturierung auf Bachelor- und Masterstudiengänge zuwei-

sen. Leitend ist die Differenz von personenbezogener und organisationbezogener 

Handlungskompetenz, an die sich Modulkonzeptionen in der Hochschulbildung 

richten müssen. Diese Kompetenzen bestimmen maßgeblich die Chancen im 

Arbeitsmarkt und den Rahmen der eigenen Bildungsbiographie. Das eigene 

Kompetenzprofil soll sozusagen Teil der Ich-Identität sein; es will als Bestandteil 
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der Persönlichkeit gesellschaftlich anerkannt und respektiert werden und wird 

dadurch abhängig von seinen Beobachtern (Faas et al. 2014, S. 11; Faas 2014, 

S. 28). 

Neben dem Konzept der Kompetenz, ist im Zuge der Bologna-Reform auch die 

internationale Dimension stärker in den Vordergrund getreten. Mit der Schaf-

fung eines Europäischen Hochschulraums, wurde die Internationalität primär 

auf struktureller Ebene ins Studium hineingebracht, denn «die Diskurse waren 

geprägt von Fragen internationaler Wettbewerbsfähigkeit, Kompatibilität von 

Studiensystemen und -strukturen und Mobilität fanden vor dem Hintergrund 

vorwiegend wirtschaftlicher Interessen statt» (Kruse 2015a, S. 30). Inhaltlichen 

Aspekten, wie sie heute im Zusammenhang mit der Internationalisierung von 

Curricula oder internationalen Perspektiven und Kontexten von Modulinhalten 

bestehen, wurde damals noch wenig Beachtung geschenkt. 

Themen wie die Mobilitätsförderung und Employability sind in unterschiedli-

chen gesellschaftlichen Gruppen, politischen Parteien und Bildungsinstitutio-

nen fast schon omnipräsent – es besteht ein grosser Konsens darüber, dass 

internationale Elemente in der Bildung gestärkt werden müssen. Die Umgestal-

tung des Bildungswesens ist mannigfaltig und die dazugehörigen bildungspoli-

tischen Initiativen sehr vielseitig. Ziel der Stärkung internationaler Elemente ist 

es, der Globalisierung und ihrer Auswirkungen auf die Arbeitsorganisationen 

gerecht zu werden (Diettrich & Reinisch 2010, S. 33-34). 

4.1.5. Fazit 

In Anlehnung an die Ausführungen in Kapitel 4.1 wird Kompetenz in der vorlie-

genden Arbeit als ein verwobenes Konstrukt verstanden, das sowohl individuelle 

personenbezogene Fähigkeiten als auch die Fähigkeit zu selbstständigem und 

verantwortungsvollem Handeln in bestimmten (Arbeits-)Kontexten und sozial, 

gesellschaftlich und politisch relevanten Bereichen umfasst. 

Kompetenzen geben einem Menschen die Fähigkeit, etwas zu tun, und inner-

halb einer Arbeitsumgebung die Autorität und Verpflichtung, es zu tun (Heiner 

2010a, S. 52). Kompetenz impliziert entsprechend individuelle und organisatio-

nale Autonomie. 

In der Diskussion um die Komplexität und Vielschichtigkeit des Phänomens 

Kompetenz wird Handlungskompetenz oft als Oberbegriff verwendet, verstan-

den als Konstrukt, das sich aus einzelnen Teilkompetenzen zusammensetzt 
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(Pfadenhauer 2010, S. 157). Wie sich in Kapitel 3.2.2. zeigte, ist dieser Begriff 

sehr anschlussfähig für die Soziale Arbeit. 

4.2. Internationale und Interkulturelle Kompetenzen 

In den vorangegangenen Kapiteln, vor allem in Kapitel 2.5., wurden im Zusam-

menhang mit einer beruflichen Tätigkeit im globalen Kontext internationale und 

interkulturelle Kompetenzen erwähnt. Diese werden im folgendem noch genauer 

definiert und untersucht. 

In der Fachliteratur gibt es keine einheitliche Definition und Verwendung dieser 

Begriffe - sie werden vor allem in der Alltagssprache sehr unscharf verwendet. 

Die Internationalisierung der Berufsausbildung hat dazu beigetragen, dass das 

Verständnis von europäischen Kompetenzen und internationalen Kompetenzen 

neu überdacht werden musste; insbesondere in der internationalen Verständi-

gung waren unterschiedliche Begriffe wie ‘qualification’, ‘skills’, ‘competen-

cies/competences’ und ‘Fähigkeiten/Fertigkeiten’, ‘Kenntnisse’, ‘Qualifikation’ 

im Umlauf. Durchgesetzt hat sich der Begriff internationale Kompetenz, der für 

alle nationalstaatlichen Kontexte anknüpfbar ist. Allerdings gibt es noch Dis-

kussionspotenzial in Bezug auf Messbarkeit und Vergleichbarkeit (Wordelmann 

2010, S. 7-8). 

Ursprünglich sprachen Busse, Paul-Kohlhoff und Wordelmann (1997) von ei-

nem Konzept internationaler Qualifikationen, das Fremdsprachenkenntnisse, 

interkulturelle Kompetenzen und Fachkenntnisse beinhaltete. Sie haben in die-

sem Zusammenhang nicht Kompetenzen von Individuen beschrieben, sondern 

die Anforderungsseite betrachtet (zit. in Wordelmann 2010, S. 8). Die Fähigkeit 

auf Augenhöhe mit Menschen aus einem anderen Land zu kommunizieren und 

kooperieren, scheint nicht mehr nur auf organisationaler Ebene relevant, son-

dern hat auf gesellschaftlicher Ebene an Bedeutung gewonnen (ebd. S. 9ff). 

Zusammen mit der zunehmenden Bedeutung auf gesellschaftlicher Ebene, 

wurde interkulturelle Kompetenz gar als «Schlüsselkompetenz des 21. Jahrhun-

derts» bezeichnet (Lüsebrink 2008). Mit interkultureller Handlungskompetenz 

ist die Fähigkeit gemeint: 

i. kulturelle Bedingungen und Einflussfaktoren beim Wahrnehmen, Den-

ken, Urteilen und Handeln erfassen zu können, 

ii. Toleranz und Wertschätzung gegenüber kulturellen Inkompatibilitäten 

zu zeigen; 
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iii. sowie die gemeinsame, auf Augenhöhe basierende, Entwicklung von For-

men der Lebensgestaltung, Problembewältigung und des Zusammenle-

bens. 

Diese Fähigkeiten sind zentral für die Kommunikation, Kooperation und Begeg-

nung von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen und sind das Ergebnis ei-

nes Lern-, Reflexions- und Entwicklungsprozesses. Es geht nicht nur um Tole-

ranz gegenüber fremdem oder Andersartigem, sondern um das Bewusstsein, 

dass kulturelle Unterschiede «ein wichtiges und kreatives Entwicklungspoten-

zial beinhalten, das zur Bereicherung der Lebensqualität und zur Steigerung 

der Effizienz im Arbeitskontext genutzt werden kann» (Thomas 2011, S. 15-16). 

Bolten definiert die interkulturelle Kompetenz jedoch nicht als eigenständigen 

Bereich, sondern empfiehlt von «(…) einer übergreifenden internationalen Hand-

lungskompetenz zu sprechen, die sich aus den interdependenten Bereich der 

individuellen, sozialen, fachlichen und strategischen Kompetenz konstituiert 

und dabei jeweils auf Merkmale der beschriebenen interkulturellen Kompetenz 

rekurriert» (2006, S. 64). Vor allem im Kontext der Ausbildung wird interkultu-

relle Kompetenz jedoch weiterhin als Teil des übergeordneten Begriffs interna-

tionale Kompetenz erfasst. 

Internationale Kompetenz beinhaltet nebst Fähigkeiten und Fertigkeiten im Be-

reich der Selbst-, Sozial- und Methodenkompetenz auch Fachkompetenzen. Die 

Kontextualisierung von beruflichen Fachwissen und Situationen ist wesentlich 

und in der heutigen Arbeitswelt vermehrt notwendig und gefordert. Internatio-

nale Kompetenz beinhaltet spezifisches Fachwissen im jeweiligen Ausbildungs- 

oder Berufsbereich, Sozialkompetenz, Wissen über kulturelle Unterschiede, 

Selbstkompetenz, Reflexion der eigenen kulturellen Prägung und Fremdspra-

chenkenntnisse (Wittmann 2012, S. 8; Keup 2010, S. 13-14). 

An dieser Stelle ist ein kritischer Blick notwendig: Viele Menschen mit interna-

tionalen Erfahrungen in ihrer beruflichen und privaten Biografie schätzen sich 

selbst als interkulturell kompetent ein. Eine vertiefte Reflexion ihrer Erfahrun-

gen und Handlungen im Ausland findet jedoch bei vielen Menschen nicht oder 

nur sekundär statt. Es ist eminent wichtig, das eigene Handeln und den jewei-

ligen Handlungskontext zu verstehen; internationale Erfahrungen entsprechen 

nicht gleich einer Kompetenz (Wittmann 2012, S. 8). Zentral ist in diesem Zu-

sammenhang auch der Bezug zur Hochschulbildung. Bei Auslandaufenthalten, 

sowohl bei Praktika als auch bei Theoriesemestern, ist es zwingend erforderlich, 
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dass die Heimathochschule ihre Studierenden im Reflexionsprozess unterstützt 

und damit den Kompetenzerwerb fördert. Studierende sollen in ihrem Lernpro-

zess begleitet werden, um ihr Handeln und ihre Erfahrungen im jeweiligen 

Handlungskontext und/oder Land vertieft zu reflektieren. Dies kann beispiels-

weise durch Begleitveranstaltungen wie Modulen zur interkulturellen Kompe-

tenz, mit Hilfe von Reflexionsberichten, Auswertungsgesprächen, Austauschfo-

ren während des Auslandsaufenthaltes und durch die Ausgabe von begleitender 

Fachliteratur umgesetzt werden. 

Internationalisierung und Globalisierung haben dazu geführt, dass die Bedeu-

tung von internationaler Handlungskompetenz in (fast) allen gesellschaftlichen 

Bereichen gestiegen ist (Thomas 2011, S. 15). Internationale und interkulturelle 

Handlungskompetenzen sollen vor allem im beruflichen Kontext miteinander 

verknüpft werden und als Erweiterung der beruflichen Handlungskompetenz 

verstanden werden – sie sollen nicht als eigenständiges Konstrukt, sondern als 

Ergänzung dienen. Nur dann können Fachpersonen in einem Arbeitsumfeld, in 

dem diese Fähigkeiten und Fertigkeiten gefordert sind, kompetent handeln. Vo-

raussetzung für internationales und interkulturelles Lernen und Handeln ist 

«flexibility, openness, and a willingness to adjust» (Merrill & Frost 2011, S. 189). 

In der bisherigen theoretischen Auseinandersetzung wurden die Diskurse zur 

Internationalen Sozialen Arbeit, zur Professionalität in der Sozialen Arbeit nach 

Maja Heiner (2004, 2010 a+b) sowie zum Thema Kompetenz ausführlich darge-

stellt. Die Diskurse wurden in sich schlüssig aufbereitet und darüber hinaus 

unterschiedlich miteinander verknüpft. Um nun die Frage zu beantworten, wel-

che Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen Arbeit bedeutsam für das 

professionelle Handeln in der Sozialen Arbeit (nach Maja Heiner) sind, bedarf es 

einer vergleichenden Analyse, mit der sich das nächste Kapitel beschäftigt. Der 

Vergleich wird dahingehend analysiert, welchen Beitrag die Internationale Sozi-

ale Arbeit für die allgemeine Professionalisierung der Sozialen Arbeit im 

deutschsprachigen Kontext leistet. 
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5. Darstellung und Diskussion der Ergebnisse  

Leitend für die vergleichende Analyse sind die Forschungsfragen und das Er-

kenntnisinteresse der vorliegenden Arbeit. Grundlage und Vergleichsmaterial 

bietet die intensive theoretische und thematische Auseinandersetzung mit der 

Internationalen Sozialen Arbeit, Kapitel 2, und der Handlungskompetenz in der 

Sozialen Arbeit nach Maja Heiner (2004, 2010 a+b), Kapitel 3. 

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Forschung dargestellt und disku-

tiert. In einem ersten Schritt werden die Gegenstandsbereiche der Internationa-

len Sozialen Arbeit und der Sozialen Arbeit nach Heiner sowie die darin identi-

fizierten Anforderungsbereiche miteinander verglichen. Diese Aufzählungen be-

anspruchen keine Vollständigkeit, sollen jedoch den Rahmen und die Einbet-

tung des Kompetenzvergleichs bilden. Anschliessend werden die Kompetenzen 

in den jeweiligen Bereichen miteinander verglichen, was den klaren Schwer-

punkt der Ergebnisse darstellt. Dazu werden Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede entlang von vier Vergleichsdimensionen herausgearbeitet und einander 

gegenübergestellt. Abschliessend werden Quintessenzen oder Besonderheiten, 

die in der vergleichenden Analyse identifiziert wurden, herausgearbeitet, bevor 

eine kurze Reflexion über den gesamten Prozess, das heisst über die vertiefende 

thematische Auseinandersetzung und die vergleichende Analyse, erfolgt. 

Folgende Fragstellungen leiten den Vergleich, der diesem Kapitel zu Grunde 

liegt: 

i. Welche Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zeigen sich im Hinblick 

auf die Gegenstandsbereiche der Internationalen Sozialen Arbeit und der 

Sozialen Arbeit nach Heiner? 

ii. Welche Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zeigen sich in Bezug zu 

den Anforderungsbereichen? 

iii. Welche Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten sind in Bezug auf die 

Kompetenzbereiche der Internationalen Sozialen Arbeit und der Sozialen 

Arbeit nach Heiner zu erkennen? 

iv. Welche Quintessenzen oder besondere Merkmale lassen sich identifizie-

ren? 

5.1. Gegenstand/Dimensionen der Sozialen Arbeit 

Die Gegenstandsbereiche und Dimensionen der Internationalen Sozialen Arbeit 

und der Sozialen Arbeit nach Heiner scheinen auf den ersten Blick sehr unter-

schiedlich, bei genauerer Betrachtung sind aber auch einige Parallelen zu 
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erkennen. Im Folgenden werden die Gegenstandsbereiche jeweils herausgear-

beitet und aufgelistet, bevor die wichtigsten Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede ausführlicher formuliert werden. 

Gegenstandsbereiche Internationale Soziale Arbeit  

(in Anlehnung an Diwersy & Köngeter 2021; Faruque & Ahmmed 2013; Healy 

& Thomas 2021; Kruse 2018; Merrill & Frost 2011; Nagy & Falk 2000) 

- (Professions-)politische Aktivitäten. Einmischung in globale Politikent-

wicklung – Festlegung weltweiter sozialpolitischer Standards 

- Umgang mit globalen Krisen (Bsp.: Folgen des Klimawandels, struktureller 

Rassismus und Diskriminierung, Pandemien) 

- Themenbereiche der Internationalen Sozialen Arbeit: Linderung von Armut, 

Ungleichheiten in den Geschlechterbeziehungen, Kindheiten, Gesundheit, 

Räume, Religiosität, Flucht und Migration  

- Verbreitung globaler Praxis- und Bildungsstandards 

- Grenzüberschreitende Verbesserung von Lebensbedingungen von Men-

schen durch Austausch von Wissen, Handlungsmethoden und sozialarbeite-

rischen Konzepten 

- Beeinflussung der Politik bei globalen sozialen Problemen und Zusammen-

arbeit mit anderen Disziplinen für globales Handeln 

- Verstehen und verantwortungsvolles Handeln in Bezug auf (Macht-)Relatio-

nen 

- Politische, soziale, ökonomische Entwicklungen und Zusammenhänge  

- Globale Definition der Profession Soziale Arbeit und globale ethische Prin-

zipien und Richtlinien 

Auffallend ist, dass die Dimensionen der Internationalen Sozialen Arbeit in viele 

Spannungsverhältnisse eingebunden sind. Gray und Fook (2004) identifizieren 

vier Gruppen von zusammenhängenden Spannungsfeldern, die die Internatio-

nale Soziale Arbeit betreffen: Globalisierung-Lokalisierung, Verwestlichung-In-

digenisierung, Multikulturalismus-Universalisierung und globale-lokale Stan-

dards (S. 627). Diese Spannungsfelder fassen die oben genannten Dimensionen 

sehr gut zusammen und verdeutlichen, dass diese stark auf der Meso- und 

Makroebene verortet sind. Der Gegenstand Sozialer Arbeit im internationalen 

Kontext bezieht sich weniger auf Lebensbedingungen von einzelnen Individuen, 

sondern auf die Rahmenbedingungen und die Kontexte, in denen Menschen le-

ben und soziale Probleme auftauchen. Die Dimensionen weisen auch darauf 
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hin, dass die Soziale Arbeit nie nur in einem der Felder gedacht werden kann – 

sie ist immer in einem Zusammenhang und vernetzt zu denken. Vor allem dann, 

wenn es sich um globale Krisen, globale soziale Probleme oder weltweite (sozial-

)politische Standards handelt. 

Fachlichkeit oder Professionalität muss ebenso in einer vernetzten Welt entwi-

ckelt werden, denn perspektivisch setzt die Verbreitung globaler Praxis- und 

Bildungsstandards, der Austausch von Wissen, Handlungsmethoden und sozi-

alarbeiterischen Konzepten voraus, dass Wissen transnationaler Natur ist. Die 

Einbeziehung von Zusammenhängen zwischen den Welten macht gesellschaft-

liche, politische und wirtschaftliche Entwicklungen und Herausforderungen an-

gemessen nachvollziehbar. Die Gefahr besteht jedoch darin, dass Ungleichheits-

themen übermässig betont werden und die Alltagsnähe oder der Bezug zu so-

genannten praktischen Themen vernachlässigt werden (Baghdadi 2019). 

Diese Alltagsnähe und der Bezug zur Mikroebene wird in der Sozialen Arbeit 

nach Heiner hergestellt. Die Soziale Arbeit ist ebenfalls durch verschiedene 

Spannungsverhältnisse gekennzeichnet, die sich aber vor allem aus der Ver-

mittlungsfunktion zwischen gesellschaftlichen Anforderungen und den indivi-

duellen Bedürfnissen und Fähigkeiten der Adressat:innen ergeben: 

Gegenstandsbereiche Soziale Arbeit im deutschsprachigen Raum  

(nach Heiner 2004) 

- Berufliches Selbstverständnis und berufliche Identität 

- Wissen und Klarheit über den Auftrag der Sozialen Arbeit sowie die eigene 

Rolle als Sozialarbeiter:in 

- Orientierung des Handelns an sozialer Gerechtigkeit 

- Spannungsfelder und -verhältnisse zwischen gesellschaftlichen Anforde-

rungen und individuellen Bedürfnissen, Fähigkeiten und Wünsche der 

Adressat:innen.  

- Balance zwischen Selbst- und Fremdbestimmung, Hilfe und Kontrolle so-

wie Disziplinierung und Akzeptanz 

- Passung zwischen der Lebenslage der Adressat:innen und der Intervention, 

die auf eine Lösung abzielt 

- Inklusionsvermittlung 

- Bearbeitung sozialer Probleme 
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Der Gegenstand Sozialer Arbeit ist im Vergleich zur Internationalen Sozialen 

Arbeit entsprechend stärker auf die Fachpersonen sowie die Adressat:innen be-

zogen als auf die Meso- und Makroebenen. Auffallend ist auch eine Vermi-

schung des Gegenstandsbereichs mit den Anforderungen – eine Unterscheidung 

ist hier nicht ganz deutlich herzustellen. Das ist sicherlich auf ihr handlungs-

orientiertes und -theoretisches Verständnis von Professionalität zurückzufüh-

ren, bei dem die Expertise der Fachpersonen im Vordergrund steht und das 

professionelle Handeln entscheidend ist. 

Die Soziale Arbeit und ihr Gegenstandsbereich nach Heiner fokussiert sehr 

schnell auf den nationalstaatlichen Kontext. Das, obwohl die Soziale Arbeit in 

Ihren Anfängen nicht so ausgerichtet und konzipiert war. Wie in Kapitel 2 be-

schrieben, forcierten die Pionier:innen schon von Beginn an internationales En-

gagement und eine internationale Vision in der Sozialen Arbeit. In Heiners Ver-

ständnis taucht dieser Austausch oder die grenzüberschreitende Wissensgene-

rierung und Kontextualisierung jedoch nicht explizit auf. Auch hier spielt das 

handlungsorientierte Modell eine signifikante Rolle – mit dem Ziel der Sozialen 

Arbeit zur Förderung der Autonomie der Lebenspraxis sowie der Herstellung 

von Normalität, rückt der nationalstaatliche und lokale Kontext in den Vorder-

grund. Wenn aber eine Passung zwischen Lebenslage der Adressat:innen und 

der Intervention stattfinden soll, muss dies überdacht werden. Die Veränderung 

der Lebenswelten von Menschen, die im 21. Jahrhundert immer mehr transna-

tional sind, erfordert einen Wandel im Gegenstandsbereich und im darin ent-

haltenen Handeln von Sozialarbeitenden. Einzelfall- und gesellschaftliche Prob-

leme müssen in ihrem jeweiligen lokalen Kontext mit einem transnationalen 

Bezug aufgegriffen und bearbeitet werden, um das lokale Umfeld, als auch so-

ziale Probleme aus einer globalen Perspektive verstehen zu können. 

Gemeinsam sind den beiden Gegenstandsbereichen die Bearbeitung und der 

Umgang mit sozialen Problemen, die Herstellung sozialer Gerechtigkeit, das Ar-

beiten in Spannungsfeldern (auch wenn in allen drei Bereichen auf verschiede-

nen Ebenen) sowie die kontinuierliche Erarbeitung eines klaren Auftrages der 

Sozialen Arbeit. Unterschiede sind vor allem im Zusammenhang mit der Globa-

lisierung bemerkbar; wie in Kapitel 2.2. bereits erläutert, beschäftigt sich die 

Soziale Arbeit vorwiegend mit ihren negativen Folgen auf der Mikroebene. Sie 

befasst sich mit den negativen Folgen in Form von Armut, sozialer Desintegra-

tion und prekären Arbeits- und Lebensverhältnissen im eigenen Land, die Indi-

viduen, Familien und Gruppen betreffen. Auf der Makroebene, wo 



Internationale Soziale Arbeit und ihre Impulse für die Professionalisierung der Sozialen Arbeit 
5. Darstellung und Diskussion der Ergebnisse 

 

62 

 

Entscheidungen über gesellschaftliche und politische Gestaltungsprozesse ge-

troffen werden, hat die Profession der Sozialen Arbeit jedoch wenig Relevanz, 

vor allem auf internationaler Ebene (Spitzer 2019, S. 54). Als Mitglied von Ave-

nirSocial, dem Berufsverband Soziale Arbeit Schweiz, wurde in Erfahrung ge-

bracht, dass der Berufskodex in der Schweiz überarbeitet wird und an die ak-

tualisierte Internationale Definition der Sozialen Arbeit angeglichen wird. Dies 

ist ein wichtiger Schritt für einzelne Länder, um einen Beitrag zur Bewältigung 

globaler gesellschaftlichen Herausforderungen zu leisten und auf dem interna-

tionalen Parkett eine politische Rolle spielen zu können. Die Soziale Arbeit muss 

sich in ihren Bezügen zur Globalisierung und Transnationalisierung erfassen 

und überzeugend begründen können, um wichtige Legitimationsdiskurse mit-

gestalten zu können, wie auch fachlich wahrgenommen zu werden. Ein darin 

kritisches Diskursbewusstsein und selbst Auslöserin von Diskursen zu sein, ist 

erforderlich. 

Nachfolgend werden die Anforderungsbereiche an Professionelle der Sozialen 

Arbeit in den beiden Bereichen miteinander verglichen. 

5.2. Anforderungsbereiche 

Die Anforderungsbereiche beziehen sich auf die beruflichen Anforderungen an 

die Sozialarbeitenden, um in den gegebenen Kontexten und in den oben ge-

nannten Spannungsfeldern arbeiten zu können. 

Anforderungsbereiche in der Internationalen Soziale Arbeit  

(in Anlehnung an Baghdadi 2019; Healy & Thomas 2021) 

- Wissen über die Entwicklungen der sozialen Wohlfahrt in anderen Ländern 

- Kulturübergreifendes Wissen und Verständnis 

- Verständnis zu neuen Praxismodellen, die ein Verständnis für die transnati-

onale Natur der sozialen Probleme widerspiegeln, die Adressat:innen, Ad-

ressat:innengruppen und andere Gruppen in die Aufmerksamkeit der Sozi-

alarbeitenden bringen 

- Austausch und Ko-Produktion in vernetzten Welten – Erarbeiten neuen 

Wissens und neuer methodischer Zugänge 

- Fachlichkeit entwickelt in einer vernetzten Welt  

- Verstehen von und verantwortungsvoll Handeln in interdependenten, oft 

asymmetrischen Welten 

- Ein interkulturelles Verständnis 

- Eine vergleichende Sozialpolitik 
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- Eine allgemeine Weltsicht 

- Das Wissen um eine gemeinsame Profession weltweit mit einem Sinn für 

Kollegialität unter Sozialarbeitenden in Form von Netzwerkarbeit 

Die Anforderungen in der Internationalen Sozialen Arbeit sind sehr mannigfaltig 

und geprägt von Austausch und einem Denken über die nationalen Grenzen 

hinweg. Dieser (Erfahrungs-)Austausch zeigt zum einen, welche Probleme an 

anderen Orten auftreten, welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen, 

und wie dort mit sozialen Problemen oder Krisen umgegangen wird. Daraus las-

sen sich Rückschlüsse auf die eigene nationalstaatliche Praxis ziehen. Meist 

wird in nationalen Kategorien gedacht und gehandelt - der Anspruch der Inter-

nationalen Sozialen Arbeit ist es, genau diese Punkte bzw. oben genannten Ka-

tegorien verstärkt auf internationaler Ebene zu diskutieren und öffentlich an-

zusprechen (Lutz & Kleibl 2020, S. 6). 

Das (weiterhin) unklare Profil der Internationalen Sozialen Arbeit, wie in Kapitel 

2 erläutert, trägt zu dieser Vielzahl von Anforderungsbereichen bei. Eine Schär-

fung dieses Profils könnte dazu beitragen, die Herausforderungen gezielter an-

gehen zu können. Quintessenz der Anforderungen in der Internationalen Sozi-

alen Arbeit ist das lokale Agieren von Sozialarbeitenden, mit einer starken in-

ternationalen Vernetzung. 

Anforderungsbereiche in der Sozialen Arbeit  

(nach Heiner 2010b) 

- Vermittlung zwischen Individuum und Gesellschaft, um die Autono-

mieförderung der Lebenspraxis und der Herstellung von Normalität zu ge-

währleisten 

- Entwicklung realisierbarer und herausfordernder Ziele 

- Aufgabenorientierte, partizipative Beziehungsgestaltung 

- Interinstitutionelle/multiprofessionelle Kooperation 

- Weiterentwicklung der institutionellen und infrastrukturellen Rahmenbe-

dingungen 

- Nutzung ganzheitlicher Deutungsmuster als Fundament entwicklungsoffe-

ner Problemlösungsansätze auf wissenschaftlicher Basis 

Die beruflichen Anforderungen und Fähigkeiten, die in der Sozialen Arbeit nach 

Heiner notwendig sind, knüpfen sehr stark an den in Kapitel 5.1. dargestellten 

Gegenstandsbereich an. Je nach Kontext und Handlungsfeld können diese sehr 
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allgemein gehaltenen Anforderungsbereiche jedoch verschieden gewichtet oder 

ausgestaltet werden. Zentrale Anforderung ist die Balance zwischen Selbst- und 

Fremdbestimmung, Hilfe und Kontrolle sowie Disziplinierung und Akzeptanz zu 

finden und alle zusammen müssen dazu beitragen, die Rahmenbedingungen, 

in denen die Adressat:innen leben, zu verändern. Dies erfordert einen partizi-

pativen Beziehungsaufbau und die Entwicklung realisierbarer Ziele auf der Mik-

roebene und die Kooperation innerhalb einer Organisation, aber auch mit Or-

ganisationen aus anderen Disziplinen sowie die Weiterentwicklung der Rah-

menbedingungen auf organisatorischer, politischer und nationaler Ebene. 

Konkret erkennbare Gemeinsamkeiten gibt es im Bereich der Anforderungen 

nur sehr wenige zwischen der Internationalen Sozialen Arbeit und der Sozialen 

Arbeit. Die Anforderung nach Kooperation und Netzwerkarbeit werden in beiden 

Bereichen als Notwendigkeit gesehen, jedoch auf unterschiedlichen Ebenen. In 

der Sozialen Arbeit handelt es sich um interinstitutionelle und multiprofessio-

nelle Kooperationen, was einen lokalen oder nationalen Rahmen suggeriert, und 

in der Internationalen Sozialen Arbeit wird die internationale Netzwerkarbeit 

zwischen Sozialarbeitenden sowie der Austausch zwischen Ländern hervorge-

hoben. 

Was die Internationale Soziale Arbeit zusätzlich an Anforderungen bringt, ist 

das interkulturelle Verständnis, die im internationalen Kontext entwickelte 

Fachlichkeit, das Verständnis für die transnationale Natur der sozialen Prob-

leme sowie das Wissen um eine gemeinsame, also globale, Profession. Diese An-

forderungen sind bei Heiner nicht zu finden, obwohl einige ihrer definierten An-

forderungsbereichen in den internationalen Kontext übersetzt werden können, 

also in ein grösseres Ganzes. Mit Blick auf die vermehrt transnationalen Le-

benswelten und Beziehungsnetzwerken von Menschen, muss vor allem das kul-

turübergreifende und interkulturelle Wissen vermehrt in den Anforderungsbe-

reich lokaler Sozialer Arbeit. 

Aus den oben ausgeführten Anforderungskomplexen ergeben sich sowohl in der 

Internationalen Sozialen Arbeit, als auch in der Sozialen Arbeit nach Heiner 

spezifische Kompetenzen, die Professionelle der Sozialen Arbeit benötigen, um 

professionell handeln zu können. Diese werden im folgenden Unterkapitel ver-

glichen und es wird herausgearbeitet, welche Kompetenzen aus der Internatio-

nalen Sozialen Arbeit für das professionelle Handeln in der Sozialen Arbeit be-

deutsam sind und gegebenenfalls neue Aspekte bieten. 
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5.3. Kompetenzen 

Kompetenz, die sowohl individuelle personenbezogene Fähigkeiten als auch die 

Fähigkeit zu selbstständigem und verantwortungsvollem Handeln in bestimm-

ten (Arbeits-)Kontexten und sozial, gesellschaftlich und politisch relevanten Be-

reichen umfasst, dient als Vergleichsobjekt, sogenanntes gemeinsames Drittes, 

im systematischen Vergleich. Der Fokus liegt auf der Handlungskompetenz, die 

in allen Bereichen, die in dieser Arbeit behandelt wurden, beinhaltet ist: 

i. Internationalisierung und Globalisierung haben dazu geführt, dass die 

Bedeutung von internationaler Handlungskompetenz in (fast) allen ge-

sellschaftlichen Bereichen gestiegen ist (Thomas 2011, S. 15). 

ii. In der Diskussion um die Komplexität und Vielschichtigkeit des Phäno-

mens Kompetenz wird Handlungskompetenz oft als Oberbegriff verwen-

det, verstanden als Konstrukt, das sich aus einzelnen Teilkompetenzen 

zusammensetzt (Pfadenhauer 2010, S. 157). 

iii. In der Sozialen Arbeit wird Kompetenz zumeist im Sinne von Handlungs-

fähigkeit bzw. Handlungskompetenz gedacht, was im Professionalisie-

rungsdiskurs der 1970er Jahre zu einem sehr zentralen Begriff wurde. 

Das Konzept verspricht einen praxisbezogenen Zugang und wird als re-

lationales Konzept verstanden, wobei die Konkretisierung von Kompeten-

zen nur in Bezug auf spezifische Anforderungen und Rahmenbedingun-

gen erfolgen kann (Hammerschmidt et al. 2010, S. 12; Faas et al. 2014, 

S.9; Treptow 2009, S. 628,634). 

Der Vergleich wird in einem ersten Schritt tabellarisch und deskriptiv abgebil-

det, wobei die Kompetenzen in vier Vergleichsdimensionen aufgeteilt werden: 

Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenz. Dies dient nicht nur der bes-

seren Übersicht und Grundlage für einen systematischen Vergleich, sie werden 

auch als Schlüsselkompetenzen aus sozialwissenschaftlicher Sicht beschrieben 

und sind dementsprechend hoch relevant. Die Reihenfolge der aufgeführten 

Kompetenzen bezieht sich nicht auf eine Priorisierung nach Wichtigkeit oder 

Relevanz. Die Ausführungen und Diskussionen beziehen sich auf das inhaltli-

che Material aus den Kapiteln 2-4. 
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Kompetenzvergleich zwischen der Internationalen Sozialen Arbeit und 
der Sozialen Arbeit 

 

Vergleichs-
dimension 

Internationale Soziale Arbeit 
Soziale Arbeit nach 
Maja Heiner 

F
a
c
h

k
o
m

p
e
te

n
z
 

- Fremdsprachenkenntnisse 
- Wissen über andere Systeme/ 

Wohlfahrtsstaaten 
- Vergleichende Sozialpolitik 
- Wissen über Rechtssysteme und 

politische Rahmenbedingungen in 
verschiedenen Ländern wie auch 

international geltende Rechts-
grundlagen  

- Einordnen von unterschiedlichen 
Werten und ethischen Prinzipien 

- Kennen der transnationalen Ent-
wicklung der Profession 

- Globalisierung von sozialen Prob-
lemen verstehen 

- Globale Perspektiven verstehen 
und einordnen 

- Einordnen nationalstaatlicher 
und lokaler Kontext in internatio-
nalen Rahmen 

- Gerechtigkeits- und Menschen-
rechtnormen verdeutlichen und 
umsetzen 

- Datenanalysekompe-
tenz 

- Interpretationskompe-
tenz 

- Dokumentationskom-
petenz 

- Eigenverantwortliche 

Fachlichkeit 
- Spezialisierung und 

umfassende Zustän-
digkeit 

 

M
e
th

o
d
e
n
k
o
m

p
e
te

n
z
 

- Kontextualisierung 
- Analytisches Denken 
- Handlungsmodelle benötigen ein 

Verständnis für transnationale 
Natur sozialer Probleme 

- Konzeptualisierung von «social po-
licies» zur Linderung, Lösung oder 
Verhinderung sozialer Probleme 
bestimmter sozialer Kategorien 
auf der sozialen Meso- und Mak-
roebene 

- Nach wissenschaftlichen Regeln 
forschen 

- Ethisches und nachhaltiges Agie-
ren in interdependenten Welten 

- Situationsflexibles Handeln 

- Analyse- und Pla-
nungskompetenz: Be-
obachtungs-, Organi-
sations-, Recherche-, 
Erklärungs-, Struktu-
rierungs-, Prognose-
kompetenz 

- Aufgaben- und Perso-
nenorientierung 

- Fallanalyse und -bear-
beitung 

S
o
z
ia

lk
o
m

p
e
te

n
z
 - Interkulturelle Kompetenz 

- Austausch und Dialog  
- Interaktions- und 

Kommunikationskom-
petenz: Präsentations-
, Wahrnehmungs-, 
Rezeptions-, Mittei-
lungs-, Deutungskom-
petenz 

- Angebotsvermittlung 
und -koordination 
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Kompetenzvergleich zwischen der Internationalen Sozialen Arbeit und 
der Sozialen Arbeit 

 

Vergleichs-
dimension 

Internationale Soziale Arbeit 
Soziale Arbeit nach 
Maja Heiner 

S
e
lb

s
tk

o
m

p
e
te

n
z
 - (Kritische) Reflexion 

- Reflexion von Machtasymmetrien 
- Rollensicherheit in transnationa-

len Teams 
- Bewusstsein über die eigene Ver-

strickung in (globale) Machtver-
hältnisse 

- Reflexions- und Eva-
luationskompetenz 

- Introspektionskompe-
tenz 

- Identitätsentwicklung 
- Selbstregulation 
- (Weiter-)Qualifizierung 

 
Tabelle 5: Kompetenzvergleich zwischen der Internationalen Sozialen Arbeit und der Sozialen 

Arbeit (Eigene Darstellung in Anlehnung an Baghdadi 2019; Friesenhahn & Kniepfhoff-Kne-
bel 2011; Healy & Thomas 2021; Heiner 2010a/2010b; Kruse 2009; Reutlinger et al. 2011; 
Staub-Bernasconi 2013) 

 

5.3.1. Fachkompetenz 

Die lange Liste an Fachkompetenzen ist vermutlich auf das noch unklare Profil 

der Internationalen Sozialen Arbeit zurückzuführen. Fachpersonen und Au-

tor:innen verweisen auf eine Vielzahl von fachliche Fähigkeiten und Fertigkei-

ten, die in der Internationalen Sozialen Arbeit notwendig sind. Im Handlungs-

kompetenzmodell von Heiner (2010a) sind die Kompetenzen bereits stringenter 

und zusammenfassend ausgearbeitet. 

Beide Bereiche benennen eine sogenannte Fachlichkeit, die nach Heiner vorwie-

gend in der interinstitutionellen und multiprofessionellen Kooperation erforder-

lich ist. Zentral ist die Entwicklung von Fachlichkeit im spezifischen Hand-

lungsfeld oder gar im Zusammenhang mit spezifischen Kenntnissen wie bei-

spielsweise Krankheitsbildern. In der Internationalen Sozialen Arbeit setzt sich 

diese Fachlichkeit aus Wissen über andere Systeme und Wohlfahrtsstaaten, 

vergleichende Sozialpolitik, Wissen über Rechtssysteme und politische Rah-

menbedingungen in verschiedenen Ländern wie auch international geltenden 

Rechtsgrundlagen zusammen. Auch Kenntnisse über die transnationale Ent-

wicklung der Profession der Sozialen Arbeit werden genannt, um der Anforde-

rung gerecht zu werden, Kenntnisse über eine weltweit gemeinsame Profession 

zu haben, die die Grundlage für eine erfolgreiche Vernetzung (Netzwerkarbeit) 

ist. 

Eine weitere Gemeinsamkeit ist eine umfassende Zuständigkeit, die in der In-

ternationalen Sozialen Arbeit expliziter als die Verdeutlichung und Umsetzung 
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von Gerechtigkeits- und Menschenrechtsnormen benannt wird. Die Soziale Ar-

beit zeichnet sich laut Heiner auch durch ein sehr breites Spektrum an Arbeits-

feldern und Aufgabenbereichen aus – in beiden Bereichen sind je nach Tätig-

keitsbereich Spezialisierungen gefragt. 

Unterschiede sind vor allem dort erkennbar, wenn es um eine globale Perspek-

tive geht. Die Globalisierung von sozialen Problemen zu verstehen und das Ein-

ordnen nationalstaatlicher und lokaler Kontexte in einen internationalen Rah-

men sind Kompetenzen, die bei Heiner nicht integriert sind. 

5.3.2. Methodenkompetenz 

Bei der Methodenkompetenz fällt schnell auf, dass sich die beiden Bereiche auf 

unterschiedliche Ebenen beziehen. Die Internationale Soziale Arbeit umfasst 

Kompetenzen auf der Meso- und Makroebene, während sich die Soziale Arbeit 

nach Heiner weitgehend auf die Mikroebene fokussiert. Das wird vor allem bei 

folgenden Punkten ersichtlich: in der Internationalen Sozialen Arbeit liegt der 

Schwerpunkt auf der Kontextualisierung und Konzeptualisierung sowie auf 

ethischem und nachhaltigem Agieren in interdependenten Ländern. Methodisch 

ist es wichtig, Veränderung zu verstehen und anhand einer breiteren Wissens-

basis Lösungen für und mit Adressat:innen zu entwickeln. In der Sozialen Ar-

beit nach Heiner beziehen sich die Methodenkompetenzen auf einzelne Aufga-

benbereiche und sind personenorientiert. Gezielte Fallanalysen und -bearbei-

tungen werden genannt. Hier spiegelt sich erneut Heiners Fokus auf die Prob-

lemlösungskompetenz der Fachpersonen in einem spezifische Kräftefeld. Eine 

Einordnung bzw. Methodenkompetenz auf der Meso- und Makroebene kann 

den organisatorischen, erklärenden und strukturierenden Kompetenzen zuge-

ordnet werden. Soziale Arbeit wird dort im Kontext von Politik, Wirtschaft und 

Recht verortet, allerdings weitgehend nur auf der nationalstaatlichen Ebene. 

Gemeinsam haben die Bereiche die Analysekompetenz. Die Fähigkeit zur Be-

obachtung, Recherche und Prognose sind in beide Bereichen eminent relevant, 

um situativ reagieren zu können. Es gibt keine standardisierten Mittel für die 

Fallbearbeitung und den Umgang mit sozialen Problemen - sie müssen von Fall 

zu Fall oder auf internationaler Ebene, zum Beispiel als Reaktion auf aktuelle 

Krisen, bewertet und behandelt werden. 

5.3.3. Sozialkompetenz 

Im Rahmen der Sozialkompetenz werden in beiden Bereichen Interaktions- und 

Kommunikationskompetenz gefordert, was in der Internationalen Sozialen 
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Arbeit vermehrt als Austausch und Dialog beschrieben wird. Trotz der Gemein-

samkeit bezieht Heiner die Kommunikations- und Gesprächskompetenz auf der 

Ebene der Adressat:innen , wohingegen in der Internationalen Sozialen Arbeit 

vor allem der Austausch zwischen Praktiker:innen, Entscheidungsträger:innen 

und Forscher:innen gemeint ist. 

Was im Vergleich zur Internationalen Sozialen Arbeit in der Sozialen Arbeit nach 

Heiner nicht als zentrale Kompetenz gewertet wird, ist die interkulturelle Kom-

petenz. Die interkulturelle Handlungskompetenz ist zentral in der Kommunika-

tion und Kooperation von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen und Län-

dern – es geht um ein Bewusstsein, die kulturellen Unterschiede als kreatives 

Entwicklungspotenzial zu sehen. Kulturelle Bedingungen und Einflussfaktoren 

beim Wahrnehmen, Denken, Urteilen und Handeln müssen erfasst werden kön-

nen. Eine gemeinsame Entwicklung von Lebens-, Problemlösungs- und Zusam-

menlebensformen kann nur auf Augenhöhe stattfinden (Thomas 2011, S. 15-

16). Im Zuge der Transnationalisierung und der Zunahme der Mobilität ist dies 

eine Kompetenz, die auch im nationalstaatlichen Kontext zunehmend gefragt 

ist. Sozialarbeitende müssen die genannte Bereitschaft zur Interaktion und zum 

Dialog auf der Basis von Vielfalt unter ebenso diversen und gleichberechtigten 

Menschen aufrechterhalten. 

5.3.4. Selbstkompetenz 

Neben der Kompetenzorientierung stellt die Reflexivität einen weiteren Bezugs-

rahmen zwischen der Internationalen Sozialen Arbeit und der Sozialen Arbeit 

nach Heiner dar. Dies zeigt sich hier in der Dimension der Selbstkompetenzen, 

wo beide Bereiche viel Wert auf Reflexionskompetenz legen: sei es in Bezug auf 

die Reflexion der eigenen Rolle, der eigenen Werte und Normen oder des eigenen 

methodischen Handelns. 

In der Internationalen Sozialen Arbeit scheint die Selbstkompetenz noch eine 

weitere Ebene zu betreffen, nämlich die der eigenen Verortung in einer globali-

sierten Welt. Es ist wichtig, sich der eigenen Rolle innerhalb globaler Machtver-

hältnisse und derselben in transnationalen Teams bewusst zu sein und diese 

zu reflektieren. Für die eigene Rollensicherheit sind die Kontextualisierungs- 

und Einordnungskompetenzen sehr wichtig, was einen Bezug zu anderen Ver-

gleichsdimensionen herstellt. 
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5.3.5. Kurzfazit 

Handlungskompetenz wird in der Internationalen Sozialen Arbeit und in der 

Sozialen Arbeit nach Heiner auf unterschiedlichen Ebenen erfasst. Auf der ei-

nen Seite steht das Handeln im Kontext globaler und transnationaler Zusam-

menhänge und den daraus resultierenden spürbaren Auswirkungen auf natio-

naler und lokaler Ebene. Auf der anderen Seite wird das professionelle Handeln 

auf einen spezifischen Kontext oder ein spezifisches Handlungsfeld der Sozialen 

Arbeit bezogen. Kurzum: Heiner leistet in der vorliegenden Debatte einen wich-

tigen Beitrag zu den geforderten Kompetenzen im direkten Handeln mit Adres-

sat:innen und zur Verbesserung der Rahmenbedingungen, in denen die Adres-

sat:innen leben. Ebenfalls definiert sie die situative Reaktionsfähigkeit und die 

Fähigkeit, im Austausch Neues zu entwickeln, als zentrale Kompetenzen, die 

sehr kompatibel und wichtige Grundlagen für die Internationale Soziale Arbeit 

sind. Was in ihrem Handlungskompetenzmodell noch kaum verortet ist, ist der 

Bezug dieser Handlungskompetenzen mit den internationalen Entwicklungen 

und transnationalen Lebenswelten von Menschen. 

Einen Beitrag zur Erreichung dieser Kompetenzen können Hochschulen der So-

zialen Arbeit leisten (Bezug Kapitel 2.4.): 

i. Die Kontextualisierung von Weltereignissen muss ein zentraler Aspekt in 

der Ausbildung sein – Veränderungen zu verstehen und von einer aktu-

elleren und breiteren Wissensbasis aus arbeiten zu können, ist wichtig, 

um angemessene Lösungen für und mit Adressat:innen der Sozialen Ar-

beit entwickeln zu können (Faruque & Ahmmed 2013, S. 69; Merrill & 

Frost 2011, S. 193). 

ii. Das Globale muss den angehenden Sozialarbeitenden unmittelbarer ge-

macht werden. Lokale Problemstellungen können ihren Ursprung in in-

ternationalen Konflikten, Krisen oder Ereignissen haben, weshalb inter-

nationale Perspektiven zentral sind (Nagy & Falk 2000, S. 58). 

iii. Mobilität in Form von Auslandsemestern oder -praktika, Studienreisen, 

fremdsprachige Literatur, im Curriculum isolierte als auch integrierte 

Angebote, internationale Fachkonferenzen sowie internationale (Projekt-

)Zusammenarbeit unterstützen die Studierenden im Erwerb von interna-

tionalen Kompetenzen. 

Diese beinhalten, wie bereits in Kapitel 4.3. diskutiert, nebst Fähigkeiten 

und Fertigkeiten im Bereich der Selbst-, Sozial- und Methodenkompetenz 

auch Fachkompetenzen - die Kontextualisierung von beruflichen 
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Fachwissen und Situationen ist wesentlich und in der heutigen Arbeits-

welt vermehrt notwendig und gefordert (Wittmann 2012, S. 8; Keup 2010, 

S. 13-14). 

An das Kurzfazit schliesst sich ein Kapitel an, dessen Ziel es ist, die Quintes-

senzen der Ergebnisse herauszuarbeiten und die der Arbeit zugrunde liegenden 

Fragen prägnant zu beantworten. 

5.4. Quintessenzen aus den Ergebnissen 

Trägt die Internationale Soziale Arbeit zur Professionalisierung der Sozialen Ar-

beit bei? Brauchen Sozialarbeitende ein neues Kompetenzprofil, um mit den 

wandelnden globalen Trends des 21. Jahrhunderts umgehen zu können? Wel-

che bedeutsamen Kompetenzen liefert die Internationale Soziale Arbeit für das 

professionelles Handeln im deutschsprachigen Raum? 

Aus den Ergebnissen wurden sechs Quintessenzen gezogen - die zentralsten 

Punkte aus der vertieften theoretischen Auseinandersetzung und der verglei-

chenden Analyse, die die Brücke zur Beantwortung der Fragestellungen schla-

gen sollen: 

1. Veränderung der Lebenswelten von Menschen 

2. Der Professionalisierungsdiskurs fokussiert relativ schnell auf den na-

tionalstaatlichen Kontext 

3. Gesellschaftliche Perspektiven bedingen professionelles Handeln 

4. Professionalität in einer vernetzten Welt entwickeln 

5. Notwendigkeit einer Profilschärfung der Internationalen Sozialen Arbeit 

6. Einen Beitrag für die Professionalisierung? Vielmehr sind es neu zu be-

rücksichtigende Perspektiven. 

Diese werden im Folgenden beschrieben. 

1. Veränderung der Lebenswelten von Menschen 

«Die Welt ist kleiner geworden. Die Errungenschaften der Technik haben sie 

verändert. Menschen und Güter sind freizügiger geworden» (Salomon, 1930, S. 

531). Was Alice Salomon bereits 1930 schrieb, hat im 21. Jahrhundert wieder 

an Bedeutung gewonnen. Die Welt ist gezeichnet von Verflechtungen und die 

Mobilität von Menschen hat rasant zugenommen. Die Lebens-, Arbeits- und Be-

ziehungsgestaltung von Menschen sind im Zuge der Globalisierung und einer 

zunehmenden globalen Interdependenz transnationaler geworden. 
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Die Bedeutung der internationalen Dimension und der internationalen Zusam-

menarbeit wird damit immer wichtiger, um grenzüberschreitende Fragen, inter-

kulturelle Aufgaben und soziale Probleme, die auch im Inland zunehmen, be-

wältigen zu können (Kruse 2015a, S. 35). Reutlinger et al. pointieren in diesem 

Zusammenhang zurecht: «Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter brauchen zu-

sätzliche Kompetenzen, um mit aktuellen Herausforderungen und Anforderun-

gen umgehen zu können» (2011, S. 9). Gegenwärtigen weltweiten Trends müs-

sen mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden und die nationalstaatliche Soziale 

Arbeit muss im Kontext von (Sozial-)Politik und Praxis international und sozial 

reaktionsfähiger werden. 

Geht man hiervon aus, so müssen Kompetenzen, «die sowohl zu interkultureller 

Arbeit im Inland als auch zur Arbeit im trans- und internationalen Kontext be-

fähigen» (Kruse 2015b, S. 340), in allen Handlungsfeldern der Sozialen Arbeit 

verankert werden. 

2. Der Professionalisierungsdiskurs fokussiert relativ schnell auf den na-

tionalstaatlichen Kontext 

Der Professionalisierungsdiskurs der Sozialen Arbeit im deutschsprachigen 

Raum ist sehr vielschichtig und ohne klare Schlussfolgerung. Es besteht kein 

übereinstimmend akzeptiertes Professionalitätsmodell in der Sozialen Arbeit. 

Inhaltlich richten sich die Diskussionslinien «[…] auf das Problem, wie die Un-

terstützung der Autonomie menschlicher Lebenspraxis durch die Profession er-

möglicht werden kann und welche Voraussetzung der Professionelle selbst dazu 

benötigt» (Kraimer 2013, S. 79). In einem handlungsorientierten und -theoreti-

schen Verständnis ist Professionalität nicht durch den gesellschaftlichen oder 

sozialen Status des Berufes gekennzeichnet, sondern durch die Expertise der 

Fachpersonen: Entscheidend ist das «berufliche Handeln und die Problemlö-

sungskompetenz der Professionsmitglieder» (Heiner 2004, S. 20/155). Obwohl 

Soziale Arbeit in ihren Ursprüngen nicht so konzipiert war, fokussiert der aktu-

elle Diskurs relativ schnell auf den nationalstaatlichen Kontext – zur Vermitt-

lung zwischen Individuum und Gesellschaft, um die Autonomieförderung der 

Lebenspraxis und der Herstellung von Normalität zu gewährleisten, wird weit-

gehend in nationalen Kategorien gedacht und gehandelt. 

Auch im internationalen Vergleich herrscht in vielen Ländern ein vielschichtiger 

und langjähriger Diskurs, was eine Profession ist und als was sich die Soziale 

Arbeit versteht. Das wachsende Interesse an der Rolle der Sozialen Arbeit in 
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einem globalen Kontext hat jedoch zugleich zu einem zunehmenden Interesse 

an der Situation der Sozialen Arbeit als Profession geführt (Weiss-Gal & Wel-

bourne 2008, S. 281-282). Globale Entwicklungen und die damit verbundenen 

Herausforderungen, Probleme und Risiken schreiten rasant voran, sie machen 

nicht an nationalstaatlichen Grenzen halt. Eine Erkenntnis und Tatsache, die 

eine Einordnung und Kontextualisierung nationalstaatlicher und lokaler Prob-

leme und Bedingungen in globale und transnationale Zusammenhänge erfor-

dert. Die Internationale Soziale Arbeit bietet innerhalb der fehlenden Einigkeit 

zur Professionalisierung der Sozialen Arbeit einen neuen Impuls für die Praxis, 

die die Fähigkeiten und das Wissen von Sozialarbeitenden betreffen. Eine lokal 

verankerte Praxis ist von hoher Relevanz, aber die Aufmerksamkeit muss auf 

transnationale Realitäten und Bedingungen gelenkt werden, die sich auf die lo-

kalen Gegebenheiten auswirken. 

3. Gesellschaftliche Perspektiven bedingen professionelles Handeln 

Professionelles Handeln wird durch gesellschaftliche Perspektiven, durch spe-

zifische Struktur- und Anforderungsbedingungen bestimmt. Durch die Berück-

sichtigung dieser Bedingungen kann Professionalität hergestellt werden – es 

geht um die Kompetenzentwicklung in der beruflichen Praxis sowie in der Aus- 

und Weiterbildung, damit Professionelle in ihrem Verantwortungsbereich 

selbstständig und eigenverantwortlich handeln können (Mieg 2016, S. 27). 

Um einer internationalen Dimension und der Internationalisierung der Sozialen 

Arbeit gerecht zu werden, sind internationale und interkulturelle Handlungs-

kompetenzen für ein professionelles Handeln unabdingbar. Dazu gehören spe-

zifisches Fachwissen im jeweiligen Ausbildungs- oder Berufsbereich, Sozial-

kompetenz, Wissen über kulturelle Unterschiede, Selbstkompetenz, Reflexion 

der eigenen kulturellen Prägung und Fremdsprachenkenntnisse (Wittmann 

2012, S. 8; Keup 2010, S. 13-14). Kompetentes Handeln fordert in einer globa-

lisierten Welt eine Erweiterung der beruflichen Handlungskompetenz – profes-

sionelles Handeln wird vermehrt durch internationale und transnationale Per-

spektiven bedingt. Die Konzepte von Globalität und Transnationalität sind Teil 

unseres Alltags geworden und die Internationalisierung ist für alle Disziplinen 

zwingend geworden. 
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4. Professionalität in einer vernetzten Welt entwickeln 

Professionalität, verstanden als das Handeln von Menschen innerhalb eines be-

ruflichen Kontextes mit besonders hohen Anforderungen und innerhalb eines 

bestimmten, gesellschaftlich zugewiesenen Zuständigkeits- und Verantwor-

tungsbereiches, verlangt eine laufende Weiterentwicklung, Anwendung, Refle-

xion und Erweiterung der erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten. Dies gilt 

insbesondere, wenn eine handlungstheoretische Perspektive, wie die von Maja 

Heiner, zugrunde gelegt wird. Wenn sich die Zuständigkeits- und Verantwor-

tungsbereiche dahingehend verändern, sich mit international zusammenhän-

genden Fällen und gesellschaftlichen Problemstellungen zu befassen, muss Pro-

fessionalität ebenso in einer vernetzten Welt entwickelt werden. 

Die Internationalisierung des Arbeitsmarktes, die Angleichung sozialer Prob-

leme über Staatsgrenzen hinweg und die Entstehung neuer sozialer Probleme 

fragen nach Reaktionen der Sozialen Arbeit (Schirilla 2018, S. 199-200). Per-

spektivisch setzt die Verbreitung globaler Praxis- und Bildungsstandards, der 

Austausch von Wissen, Handlungsmethoden und sozialarbeiterischen Konzep-

ten voraus, dass Wissen transnationaler Natur ist. Die Einbeziehung von Zu-

sammenhängen zwischen den Welten macht gesellschaftliche, politische und 

wirtschaftliche Entwicklungen und Herausforderungen angemessen nachvoll-

ziehbar (Baghdadi 2019). 

5. Notwendigkeit einer Profilschärfung der Internationalen Sozialen Ar-

beit 

Die Auseinandersetzung mit dem Diskurs zur Internationalen Sozialen Arbeit 

wie auch der Erarbeitung der darin enthaltenen Kompetenzbereiche haben ge-

zeigt, dass ihr Profil noch unklar ist und sich in verschiedene Richtungen ent-

wickelt. Die Internationale Soziale Arbeit bezieht sich auf ein sehr breites Spekt-

rum an Aufgabenfeldern und Verantwortungsbereichen: vergleichende Sozial-

fürsorge, internationale Praxis, kulturübergreifendes Wissen und Verständnis, 

zwischenstaatliche Arbeit im Bereich der Sozialfürsorge, Sorge und Handeln in 

Bezug auf globale soziale Probleme, eine weltweite Kollegialität unter Sozialar-

beitenden, professionelle Austauschaktivitäten und eine allgemeine Weltsicht 

(Healy & Thomas 2021, S. 5). Neben der Verbreitung universeller Praxis- und 

Bildungsstandards, stellt sie eine Form spezifischer Praxis und Fallbearbeitung 

dar und entwickelt sie sich als eine (professions-)politische Aktivität, die den 

Anspruch erhebt, in die globale Politikentwicklung einzugreifen und weltweite 
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sozialpolitische Standards festzulegen (Healy 2014, S. 369-380). Die Vielzahl an 

Aufgabenbereichen erklärt die, im Vergleich zur Sozialen Arbeit nach Heiner, 

vielen Kompetenzanforderungen. Diese sind noch wenig gebündelt und spiegeln 

ihr bis heute unscharfes Profil. 

Die intensive Auseinandersetzung mit dem Thema Internationale Soziale Arbeit 

von Fachpersonen verspricht jedoch zukünftig eine spezifischere Profilbildung. 

Dies erfolgt auch mittels einer Zunahme empirischer Untersuchungen. 

Als Hauptanforderung wird erachtet, dass die Soziale Arbeit verändernde gesell-

schaftliche Strukturen und soziale Verhältnisse nachhaltig bearbeitet und in-

ternational diskutiert. 

6. Einen Beitrag für die Professionalisierung? Vielmehr sind es neu zu 

berücksichtigende Perspektiven 

In einer Professionstheorie, in der Merkmale professionellen Handelns entschei-

dend sind, bedeutet ein Professionalisierungsbedarf die Notwendigkeit professi-

onalisierten Handelns für Problemkonstellationen, die in der Gesellschaft als 

wichtig erachtet werden. Entsprechend wird ein spezifisches gesellschaftliches 

Problem bearbeitet. 

Gesellschaftliche Veränderung und darin entstehende Problemkonstellationen 

fordern Reaktionsfähigkeit von der Sozialen Arbeit – treten gesellschaftliche 

Probleme vermehrt auf globaler Ebene und in transnationalen Kontexten auf, 

braucht es neue Wissensbestände, Kompetenzen und politische Einmischung. 

Die Internationale Soziale Arbeit kann einen Beitrag leisten, die Anerkennung 

der Sozialen Arbeit als zentrale Akteurin in Internationalisierungsprozessen zu 

verstärken (Thimmel & Friesenhahn 2010, S. 18). Es wäre wichtig, dass sie sich 

als systemrelevant versteht und folglich öffentliche Diskurse mitgestalten kann. 

Beantwortung der Fragestellungen 

In der Gegenüberstellung mit den bereits bestehenden Diskursen zur Interna-

tionalen Sozialen Arbeit und der Professionalität in der Sozialen Arbeit, schei-

nen die Ergebnisse auf den ersten Blick wenig neuartig und innovativ. Sie 

schärfen und verstärken jedoch deutlich die Notwendigkeit für die Soziale Ar-

beit, sowohl den nationalstaatlichen als auch den internationalen Rahmen zu 

berücksichtigen – Sozialarbeitende müssen die Bereitschaft zeigen, individuelle 

und gesellschaftliche Probleme mit einer internationalen oder transnationalen 
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Dimension in ihrem lokalen Umfeld anzusprechen und zu bearbeiten sowie 

Kompetenzen zu entwickeln, um das lokale Umfeld als auch soziale Probleme 

aus einer globalen Perspektive zu verstehen. Der Erwerb dieser Kompetenzen 

muss in den Curricula der Hochschulen stärker verankert werden. 

Die vorliegende Arbeit ist einer im 21. Jahrhundert hochaktuellen Thematik 

nachgegangen, wobei folgende Fragen gestellt wurden: i) Welchen Beitrag leistet 

die Internationale Soziale Arbeit für die Professionalisierung der Sozialen Arbeit? 

ii) Welche Kompetenzen aus der Internationalen Sozialen Arbeit sind für das pro-

fessionelle Handeln in der Sozialen Arbeit bedeutsam? Um sie zu beantworten, 

wurden die Diskurse zur Internationalen Sozialen Arbeit und zur Professionali-

tät in der Sozialen Arbeit nach Maja Heiner analysiert und durch die Betrach-

tung des Kompetenzbegriffs verglichen. Mit Bezug auf die dabei herausgearbei-

teten Quintessenzen werden die Fragestellungen folgendermassen prägnant be-

antwortet: 

i) Eine professionelle Positionierung muss auf einem soliden Wissen über Bil-

dungsprozesse und die interdependente Beziehung zwischen nationalstaatli-

chen und globalen, transnationalen Kontexten basieren. Die Internationale So-

ziale Arbeit kann die Professionalisierung nicht explizit vorantreiben, aber sie 

gibt wichtige Impulse, das noch immer stark verankerte Denken und Handeln 

in nationalen Kategorien verstärkt international zu diskutieren. Perspektiven 

und Diskussionen über den Gegenstand der Sozialen Arbeit, die wiederum neue 

Impulse für die Praxis geben und eine Erweiterung der Kompetenzen und der 

Wissensbasis von Sozialarbeitenden als Reaktion auf die Internationalisierung 

forcieren. 

ii) In jeder Kompetenzdimension – Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompe-

tenz – vermittelt die Internationale Soziale Arbeit bedeutsame Kompetenzen für 

das professionelle Handeln in der deutschsprachigen Sozialen Arbeit: 

Fachkompetenz: Die Globalisierung von sozialen Problemen zu verstehen und 

das Einordnen nationalstaatlicher und lokaler Kontexte in einen internationalen 

Rahmen.  

Methodenkompetenz: Fähigkeiten zur Kontextualisierung und Konzeptualisie-

rung um gesellschaftliche Veränderungen zu verstehen und anhand einer brei-

teren Wissensbasis Lösungen für und mit Adressat:innen zu entwickeln. 
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Sozialkompetenz: Interkulturelle Kompetenz wird auch auf nationalstaatlicher 

Ebene immer mehr gefordert und wird als Erweiterung praxisrelevanter Fähig-

keiten in einer transnationalen Gesellschaft dargestellt. Sie erlaubt die gemein-

same, auf Augenhöhe basierende, Entwicklung von Formen der Lebensgestal-

tung, Problembewältigung und des Zusammenlebens in inter- und transkultu-

rellen Kontexten. 

Selbstkompetenz: Um Rollenbewusstsein und Rollensicherheit in transnationa-

len Teams zu erlangen, ist es grundlegend, sich in einer globalisierten Welt zu 

verorten und sich der eigenen Rolle innerhalb globaler Machtverhältnisse be-

wusst zu sein und diese zu reflektieren. Internationaler Austausch auf Ebene 

der Praxis, der Lehre sowie der Forschung ist fundamental, um die Praxis der 

Sozialen Arbeit und sozialpolitische Rahmenbedingungen im eigenen Land zu 

verbessern. 

5.5. Reflexion des analytischen Vorgehens 

Unterschiedliche Faktoren haben den Corpus dieser Arbeit beeinflusst und ge-

leitet. Insgesamt kann kritisiert werden, dass die Master-Thesis einen starken 

Fokus auf die Internationale Soziale Arbeit gibt, was zu einer ungleichen Ge-

wichtung der beiden Hauptdiskurse (Internationale Soziale Arbeit und Professi-

onalität in der Sozialen Arbeit) führt. Die stärker fundierte und differenzierte 

Auseinandersetzung mit der Internationalen Sozialen Arbeit ist auf den persön-

lichen Interessensschwerpunkt und die berufliche Nähe zurückzuführen. Der 

eigene berufliche Bezug sowie die eigene internationale Biografie führen allen-

falls zu einem sehr starken Plädoyer für die Berücksichtigung und das Mitden-

ken transnationaler Kontexte in der Sozialen Arbeit und die nationalen und lo-

kalen Bezüge treten eher in den Hintergrund. Eine stärkere Berücksichtigung 

eines interdisziplinären Austausches sowie Literaturbezügen wären hilfreich ge-

wesen, um eine grösstmögliche Objektivität zu erreichen und blinde Flecken zu 

entdecken. Die Nähe zum Thema «Soziale Arbeit und Internationalität» hat aber 

auch ein hohes Mass an Verknüpfung und bestimmte kritische Perspektiven 

ermöglicht. 
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6. Schlussbetrachtungen und Fazit 

Die Soziale Arbeit ist untrennbar mit globalen Entwicklungen und transnatio-

nalen Lebens-, Arbeits- und Organisationsformen verwoben. Trotz reger Dis-

kussionen über die Notwendigkeit von Internationalisierungsprozessen und ei-

ner sich stark etablierenden Internationalen Sozialen Arbeit, einer Vielzahl an 

internationalen Organisationen und Strategiepapieren wird die Thematik im 

deutschsprachigen Fachdiskurs sowie in der Praxis nur verhalten aufgegriffen.  

Der Kompetenzbegriff rückt ins Zentrum der Aufmerksamkeit. Wenn Soziale Ar-

beit im Zusammenhang mit einer zunehmenden weltweiten Mobilität, der grenz-

überschreitenden Bewegung von Menschen und Wissen, agieren und sich posi-

tionieren will, muss die berufliche Kompetenz von Sozialarbeitenden um inter-

nationale Kompetenz erweitert werden. Wie sich diese internationale Hand-

lungskompetenz zur Professionalisierung der Sozialen Arbeit verhält, bleibt un-

klar – sie leistet aber wichtige Fähigkeiten, dass Handlungsmodelle in der Praxis 

ein Verständnis für die transnationale Natur sozialer Probleme widerspiegeln. 

Die Wissenschaft und die Ausbildung in der Sozialen Arbeit sind gefragt. For-

schung sollte in transnationalen Teams stattfinden, um die globalen Verflech-

tungen sichtbar machen und nationalstaatliche Kategorien des Handelns und 

Denkens überwinden zu können. Die Auseinandersetzung mit inter- und trans-

nationalen Inhalten sollen in die Curricula der Hochschulen eingebaut werden. 

Es sollen sowohl lokale als auch globale Probleme behandelt werden, eine Sen-

sibilität für Kulturen geschaffen und die Fähigkeit zur Reflexion in globalen Zu-

sammenhängen entwickelt werden. Bei globalen sozialen Problemen, Konflikten 

und/oder Krisen soll die Soziale Arbeit als systemrelevant angesehen werden. 

Forschung, Praxis und Ausbildung haben einen signifikanten Einfluss darauf. 

Das 21. Jahrhundert scheint nach einem neuen Profil an Sozialarbeitenden zu 

fragen: «To be relevant and effective in the twenty-first century, social work must 

have an enhanced presence in international practice and policy” (Healy 2021, S 

9). Die Soziale Arbeit muss back to the roots und sich als internationale Profes-

sion verstehen - grenzüberschreitendes Denken, Handeln und Austauschen 

sind unverzichtbar.   
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7. Ausblick  

Jüngste Krisen, wie die Covid-19 Pandemie, haben die Internationale Soziale 

Arbeit noch relevanter gemacht und die Aktualität des Themas weiter ver-

schärft. Dies zeigt ein sehr aktueller Artikel von Lutz und Kleibl (2020), die 

ebenfalls das Profil der Internationalen Sozialen Arbeit hinterfragen. Sie spre-

chen im Zusammenhang mit der Pandemie von einer Verschärfung sozialer 

Probleme, die zwar nicht fremd sind, aber veränderte und neuartige Aufgaben 

mit sich bringen. Ihr Plädoyer ist, dass die Soziale Arbeit auf allen Ebenen poli-

tischer wird und sich als Akteurin für globale und internationale Solidarität 

einsetzt (S. 5-6). 

Obwohl sich die Arbeit, wie eingangs erwähnt, auf eine theoretisch-analytische 

Ebene beschränkt, ergeben sich aus der vorliegenden Master-Thesis spannende 

Ideen für weiterführende Fragestellungen und empirische Studien, die hier kurz 

skizziert werden: 

i. Die Relevanz internationaler Handlungskompetenzen wird zunehmend in 

Bezug auf die Ausbildung und die Strukturen/Angebote, die in ihr vor-

handen sein müssen, diskutiert. Es gibt kaum Untersuchungen zur Be-

deutung dieser Kompetenzen aus Sicht von Praxisorganisationen, die im 

nationalstaatlichen Rahmen agieren. Es wäre spannend empirisch zu 

untersuchen, wie bedeutsam diese internationalen Handlungskompeten-

zen für die Praxis im deutschsprachigen Raum sind und wie ausschlag-

gebend sie für eine Anstellung sind. Gibt es Unterschiede je nach Hand-

lungsfeld?  

ii. Heiner (2010) betont eine Aufforderung nach einer systematischen Er-

weiterung ihrer empirischen Grundlagen. Es könnte untersucht werden, 

ob und wie das handlungstheoretische Modell von Heiner durch die Be-

rücksichtigung der Konzepte der Globalisierung und Transnationalität 

erweitert werden kann. 

iii. Die Forderung nach internationalen Kompetenzen muss in die Frage 

übersetzt werden, wie ausgebildet wird bzw. Bildung vermittelt wird. Es 

müssen Konsequenzen für die Aus- und Weiterbildung gezogen werden. 

Einerseits könnten die aktuellen Curricula an den Schweizer Hochschu-

len für Soziale Arbeit daraufhin untersucht werden, wie die Internationa-

lisierung bereits umgesetzt wird. Andererseits könnten Modelle für die 

Entwicklung der Internationalisierung ins Leben gerufen werden. 
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